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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. j 
5 Berlin, 4. Oktober. 

— Der Rolontalvath wird der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge bereits am bevorſtehenden Montag zuſammen⸗ 
treten, um zu der neugeſchaffenen Lage in Deutſch⸗ 
Oftafrifa Stellung zu nehmen. 

— Die „Nationalliberale Correſpondenz“ ſchreibt: 
Wie wir hören, wird beabſichtigt, den Reichstag in 
den nächſten Tagen nach dem 10. November einzu⸗ 
berufen. 

— Dem preußiſchen Landtage wird in feiner 
mächſten Seſſion ein Geſetzentwurf unterbreitet werden, 
welcher die Entſchädigung feſtſtellt, die den Reichs⸗ 
unmittelbaren für die Aufhebung ihrer bisherigen 
Steuerfreiheit (nach einer Beſtimmung des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes) zu leiſten iſt. 

— Zum internationalen parlamentariſchen Frie⸗ 
denskongreß in Rom für November haben bis 
jetzt folgende deutſche Reichstagsabgeordnete nach dem 
„Berliner Tageblatt“ ihr Erſcheinen zugeſagt: von 
Bar, Barth, Baumbach, Brömel, Dohrn, Hausmann, 
Dr. Otto Hermes, Höffel (Reichspartei), Freiherr von 
Münch, Munckel, Pflüger und Rickert. Die italieniſche 
Liſte der Theilnehmer weiſt 90 Senatoren und 267 
Deputirte auf. 

— Der frühere italieniſche Miniſter und jetzige 
Deputirte Bonghi erklärt in einem Schreiben an 
das „Berliner Tageblatt“, daß die elſaß⸗lothringiſche 
Frage weder in der internationalen parlamentariſchen 
Conferenz, noch auf dem Friedenskongreß zur Sprache 
kommen werde. 

— Der diesjährige Parteitag der thüringiſchen 
Nationalliberalen wird am 18. Oktober in Eiſenach 
abgehalten. Als Redner wird u. A. Hans Blum- 
Leipzig auftreten. 

— Der heute in Hannover zuſammengetretene 
Provinzialparteitag der deutſch⸗freiſinnigen Partei war 
— außerordentlich zahlreich beſucht. 150 Delegirte waren 
anweſend. Von Parlamentariern ſind Richter, Hinze, 
v. Bar und Hacke zugegen. Nach einem Vortrage 
des Regierungsraths a. D. Boſſart wurde einſtimmig 
eine Reſolution angenommen, in welcher die freiſinnige 
Partei Hannovers die Aufhebung der Beſchlagnahme 
des Welfenfonds und Ausantwortung deſſelben an 
das hannoverſche Haus verlangt. Die Sicherſtellung 
ſolle den Eigenthumsberechtigten (?) überlaſſen werden. 
Herr Boſſart ſprach ſodann über das Wahlrecht zum 
Kreistage und verlangte die Beſeitigung der bevor⸗ 
rechtigten Stellung des Großgrundbeſitzes, ſowie eine 
Erweiterung des Wahlrechtes der Gemeindeverbände. 

— Das Geſammtergebniß der badiſchen Land⸗ 
tagswahlen liegt jetzt vor. Gewählt ſind 14 
Nationalliberale (Verluſt 14), 11 Ultramontane (Gewinn 
8), 4 Demokraten (Gewinn 3), 2 Sozialdemokraten. 
(Gewinn 2) und 1 Konſervativer (Gewinn 1). Die 
zweite Kammer wird mit dem verbliebenen Beſtand 
aus 32 Nationalliberalen, 21 Ultramontanen, 6 Frei⸗ 
ſinnigen und Demokraten, 2 Sozialiften und 2 Konſer⸗ 
vativen beſtehen. Die Nationalliberale haben alſo 
noch immer eine Mehrheit von einer Stimme. 

8 — Bei den Landtagserſatzwahlen in Meiningen 
wurde nach dem „Berliner Tageblatt“ von den 
Höchſtbeſteuerten der freiſinnige Amtsgerichtsrath Dr. 
Thomas in Eisfeld mit großer Majorität wieder in 
den Landtag gewählt. Die Nationalliberalen hatten 
in der Perſon des Amtsrichters Deahna einen Gegen⸗ 
kandidaten aufgeſtellt. 
Der „Reichsanzeiger“ bringt einen Bericht 
über die Getreideeinfuhr im Auguſt unter dem 
Einfluß des ruſſiſchen Roggen⸗Ausfuhrverbots, welches 
am 27. Auguſt in Kraft trat. Es geht daraus her⸗ 
vor, daß im Auguſt der Import nur in Roggen um 
ih 100,000 Doppelzentner ſtärker war als im Vor⸗ 
RE, in allen anderen Getreidearten geringer, dagegen 
der Sport für die Zeit vom Januar bis zum Auguft 
in ſämmtlichen Getreidearten geringer geweſen iſt als 
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Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 3. Okt. Der 
Kaiſer 9155 heute Mittag 123 Uhr dem Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Taaffe einen längeren Beſuch ab. 
— Sämmtliche Morgenblätter widmen dem begeiſter⸗ 
ten Empfange des Kaiſers in Wien Artikel, in welchen 
ausgeführt wird, daß die ſpontane Jubelfeier dem 
Gefühle der hohen Begeiſterung entſprungen ſei, 
welche die Reiſe des Kaiſers nach Prag und Reichen⸗ 
berg für die innere Entwickelung Oeſterreichs habe. 
— Die Meldung von der erfolgten Verhaftung des 
Urhebers der Roſenthaler Dynamit⸗Affaire in der 
Perſon eines bekannten Sozialiſtenführers iſt un⸗ 
begründet. — Der Statthalter erließ eine Kund⸗ 
machung, wonach auf die Ergreifung des Bomben⸗ 
attentäters von Roſenthal 3000 Gulden Belohnung 
ausgeſetzt ſind; wer Anhaltspunkte zur Ermittelung 
des Thäters liefert, erhält 1000 Gulden. 
Frankreich. In Nizza fand am Sonntag die 
Enthüllung des Garibaldi - Denkmals ſtatt, wobei 
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mehrere Anſprachen gehalten wurden. Der italieniſche 
General Canzio, der den Erinnerungsgruß der Familie 
Garibaldi überbrachte, betonte, daß man ſich die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten in der europäiſchen 
Lage nicht verhehlen könne. Gemeinſame Feinde ver⸗ 
ſuchten Verdächtigungen auszuſtreuen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien. Dieſe Verdächtigungen gelte es als 
verderblich für die Größe Frankreichs und ſeine Auf⸗ 
gabe in der Welt zurückzuweiſen. Der Deputtrie 
Rane ſprach im Namen der franzöſiſchen republikaniſchen 
Preſſe. Nach Erinnerung an die Tage der nationalen 
Vertheidigung von 1870 wies der Redner die An⸗ 
ſchuldigung zurück, als beabſichtige die Republik eine 
Wiederherſtellung der weltlichen Machtſtellung des 
Papſtes. Der Finanzminiſter Rouvier hob hervor, 
die Feier bringe in dem gemeinſamen Gefühl der 
Dankbarkeit und Bewunderung die Söhne der beiden 
durch das unvergängliche Band gemeinſamer Ab⸗ 
ſtammung geeinigten Nationen einander näher. Ganz 
Frankreich theile dieſes Gefühl, es könne nicht ver⸗ 
geſſen, was Garibaldi für daſſelbe in den Tagen des 
Unglücks gethan. Unter dem Rufe: „Es lebe die 
. deter es lebe Frankreich, es lebe Italien!“ ſchloß 
e Feier. 


England. Newceaſtle, 3. Okt. Bei Ueber⸗ 
reichung des ihm von der hieſigen Municipalität ver- 
liehenen Bürgerbriefes hielt Gladſtone eine Dankrede, 
worin er u. A. auch die Frage des Freihandels be⸗ 
rührte und betonte, daß England dieſes Prinzip immer 
aufrecht erhalten müſſe, trotz der protektioniſtiſchen 
Politik, welche Europa und Amerika befolge. 
Belgien. Brüſſel, 3. Okt. Anläßlich des 
Leichenbegängniſſes des Generals Boulanger hält 
eine zahlloſe Menſchenmenge die Zugänge zu deſſen 
Hotel beſetzt. Die Polizei wurde mehrfach von der 
Menge zurückgedrängt und war deshalb gezwungen, 
Gendarmerie zu requiriren. Später nahm dieſelbe 
mehrere Verhaftungen vor. Rochefort, Deéroulede, 
Laur, Millevoye, ſowie andere Führer der boulan⸗ 
giſtiſchen Partei ſind hier anweſend. Zahlreiche 
Kränze in franzöſiſchen Farben ſind am Sarge 
niedergelegt worden. Das Trauergemach, in welchem 
der Sarg mit der Leiche des Generals aufgebahrt 
war, wurde bis unmittelbar vor Abgang des Leichen⸗ 
zuges zahlreich beſucht. Der Zug ſetzte ſich um 33 
Uhr in Bewegung. Im Trauerhauſe wurde keine Rede 
gehalten. Die Polizei konnte die Ruhe nur mit 
Mühe aufrecht erhalten. Alle Straßen, welche der 
Zug berührte, waren von Menſchen dicht beſetzt. Am 
Kirchhofsthore entſtand ein Gedränge, jedoch machte 
die Gendurmerie alsbald den Eingang frei, worauf 
der Leichenzug den Kirchhof betrat. Als der Sarg 
in das Grab geſenkt war, ergriff Döroulöde eine 
franzöſiſche Fahne, umarmte ſie, warf ſie auf den 
Sarg und rief: „Adieu, mein Freund!“ Reden wur⸗ 
den auch hier nicht gehalten. Beim Verlaſſen des 
Kirchhofs ſtieß die Menge gegen Rochefort höhnende 
Rufe aus. — Bei dem anläßlich des Leichenbegängniſſes 
Boulanger's ſtattgehabten Getümmel kam es wieder⸗ 
holt zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Menge und der 
Polizei, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
Die Kundgebung gegen Rochefort auf dem Kirchhofe 
rief eine Gegenkundgebung zu ſeinen Gunſten hervor. 
— Die hier anweſenden Freunde und Anhänger 
Boulanger's ſtellten in einer geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten privaten Verſammlung den Wortlaut einer 
Erklärung feſt, welche beſagt, daß ſie das von 
Boulanger unternommene Werk im Intereſſe Frank⸗ 
reichs fortſetzen werden. 

Italien. Ueber die Veranlaſſung zu der bereits 
gemeldeten liberalen Demonſtration, welche am Freitag 
in Rom ſtattfand, wird berichtet: Freitag früh am 
Tage des Plebiszits, der von der Bevölkerung Roms 
wie der 2. September als Nationaltag gefeiert wird, 
gingen drei Franzoſen, welche mit den franzöſiſchen 
Pilgern nach Rom gekommen waren, in das Pantheon 
zum Grabe Viktor Emanuels und ſchrieben in das 
dort aufliegende Regiſter? vive le pape roi! und be⸗ 
ſchmutzten das Regiſter mit Tintenflecken. Der 
Veteran, welcher am Grabe des Königs Wache ſtand, 
machte die drei auf die Schändlichkeit ihres Be⸗ 
nehmens aufmerkſam, worauf ſie grob antworteten 
und, wie verſichert wird, auf das Grab des Königs 
ausſpuckten. Einige Perſonen, welche der Scene bei- 
wohnten, riefen die Polizeiwachen herbei. Die 
Franzoſen wurden nur mit Mühe den Händen 
mehrerer Perſonen entriſſen, die ſie lynchen wollten, 
und dann arretirt. Ein Offizier erklärte, gehört zu 
haben, wie die Franzoſen, bevor ſie das Pantheon 
betraten, verabredeten, etwas gegen das Grab zu 
unternehmen. Die Volks⸗Demonſtrationen in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten der Stadt dauerten bis nach 
Mitternacht fort. Nur mit Mühe vermochte die 
D die Pilger vor Ausſchreitungen zu ſchützen. 

er Führer des Pilgerzuges bezeichnete ſelbſt den 
Zwiſchenfall als ein Bubenſtück, erklärte die Erregung 
der Bevölkerung Rem vollſtändig zu begreifen und 
dankte für den den Pilgern gewährten Schutz. In 
Rom und verſchiedenen italieniſchen Provinzſtädten 
fanden Kundgebungen für den König und gegen 
Frankreich ſtattt. Im Vatican wurde der Vorfall 
lebhaft bedauert. Dem „Don Chisciotte“ zufolge 
wurde auch von einer Schaar von 46 ungariſchen 
Pilgern gegen die von Franzoſen im Pantheon 
verübte Frevelthat Proteſt erhoben. Mehrere 
klerikale Journale bezeichnen den Zwiſchenfall als 


ein beklagenswerthes Vorkommniß. Am Sonntag 
Vormittag fand aus Anlaß des Zwiſchenfalles am 
Grabdenkmal Victor Emanuels im Pantheon eine 
von dem Militärverein „König Humbert“ und dem 
Savoyerklub veranſtaltete Kundgebung ſtatt. Der Zug 
löſte ſich alsbald auf. Nur eine kleine Gruppe junger 


Leute ſetzte die Kundgebung noch kurze Zeit fort, in⸗ 


dem ſie durch die Straßen zog und die Bewohner 
aufforderte, die italieniſche Fahne zu hiſſen. Infolge 
des Zwiſchenfalles im Pantheon beſchloß der Leiter 
der Pilgerfahrten, dieſelben zu unterbrechen und ſieben 
weitere Eiſenbahnzüge mit Pilgern, welche Ende der 
nächſten Woche eintreffen ſollten, zu ſiſtiren. Die an 
der Kundgebung vom Sonnabend Betheiligten haben 
durch eine Deputation den Bürgermeiſter gebeten, dem 
König zu telegraphiven, die Bevölkerung Roms habe 
ſich bei der bloßen Idee einer Beleidigung des An⸗ 
denkens des großen Königs, des Vaters des Waters 


landes, einmüthig erhoben, um feierlich zu pro⸗ 
teſtiren. Die Demonſtration wird nunmehr als 
beendet angeſehen, ein weiterer Zwiſchenfall 


iſt nicht vorgekommen. Die Stadt hat wieder ihr 
gewöhnliches Anſehen. In Frankreich, ſpezlell in 
Paris findet die Entrüſtung in republikaniſchen 
Kreiſen über den Zwiſchenfall in mehreren Blättern 
ſcharfen Ausdruck. Die „Eſtafette“ ſchreibt: „Es iſt 
unſere Pflicht, laut dieſe Fanatiker zu desavouiren, 
welche ſowohl nach Innen wie nach Außen hin eine 
Gefahr bilden würden, wenn ſie nicht mehr lächerlich 
als inſolent wären.“ Der franzöſiſche Miniſterrath 
beſchloß, die franzöſiſchen Prälaten aufzufordern, ſich 
bis auf Weiteres an Pilgerfahrten nach Italien nicht 
u betheiligen. Ein Rundſchreiben des Juſtizminiſters 
Falllores ſoll dieſen Beſchluß dem Klerus kundthun. 

Türkei. Der Auſſtand in Yemen nimmt, wie 
der „Pol. Corr.“ geſchrieben wird, größere Dimenſionen 
an. Ernſte Maßregeln werden vorbereitet, ein Re⸗ 
giment Artillerie ſoll abgeſendet, im Ganzen 40,000 
Mann in emen konzentrirt werden. Die eigentliche 
Urſache der Rebellion ſei noch unbekannt. 

Guatemala. In Guatemala ſcheint, wenn dies 
auch von den auswärtigen Vertretern der Republik 
geleugnet wird, thatſüchlich eine Revolution ausge⸗ 
brochen zu fein. Der New⸗Yorker „World“ wird über 
Mexico telegraphirt, am Mittwoch habe ein Kampf 
der Truppen des Präſidenten Barillas mit den In⸗ 
ſurgenten ſtattgefunden. Es iſt zu befürchten, daß 
dieſer Aufſtand zu weiteren kriegerlſchen Verwickelun⸗ 
gen Veranlaſſung giebt. Daſſelbe Blatt erklärt, der 
Präſident von San Salvador, Ezeta, halte 5000 Mann 
an der Grenze in Bereitſchaft, um zur Unterſtützung 
der Inſurgenten in Guatemala einzufallen. 

Oſtafrika. Ueber Emin Paſcha liegen nach dem 
neueſten amtlichen „Deich. Kolontalblatt“ beſtimmte 
Nachrichten nicht vor. Lieutenant Langheld berichtet 
über denſelben aus Bukoba unter dem 1. Juli Folgen⸗ 
des: „Da meine Boten an Emin Paſcha ſtets be⸗ 
haupteten, daß es ihnen nur möglich ſei, bis Kaſuro 
in Karague zu kommen, trat ich mit einer Abgeſandt⸗ 
ſchaft aus Nkole in Verbindung und erfuhr von ihnen, 
daß Emin Paſcha öſtlich des Albert Edward⸗Sees in 
einem Orte Utumbi ſich aufhalten ſolle. Am 5, ſandte 
ich vier von meinen Leuten mit der Poſt in Beglei⸗ 
tung der Nkole⸗Leute dorthin ab. Dieſelben ſind bis 
jetzt noch nicht zurückgekehrt, und ſind keine weiteren 
Nachrichten über Emin Paſcha eingetroffen.“ In 
einem Briefe des Pater Schynſe vom Viktoriaſee vom 
18. Juli heißt es: „Von Emin Paſcha hört man 
nichts. Dagegen kommen aus Uganda unverbürgte Ge⸗ 
rüchte. Nachdem Dr. Stuhlmann in einem Gefecht 
25 Todte verloren, ſei er in einem zweiten gefallen. Es 
läßt ſich Wahres und Falſches nicht unterſcheiden, da ſeit 
drei Monaten keine Nachrichten mehr gekommen ſind.“ 
— Nach einem Telegramm der „Times“ aus Zanzibar 
kehrt Wißmann nach Europa auf einem franzöſiſchen 
Poſtdampfer zurück. Er hofft 3000 ägyptiſche Sol⸗ 
daten für den Dienſt in Deutſch⸗Oſtafrika anzuwerben 
und beabſichtigt, das Stahlboot und die Eiſenbahn zu 
verkaufen, welche er zum Transport des Schiffes nach 
dem Viktorla⸗Nyanza mitgebracht. An der ganzen 
Meldung iſt nur das Eine richtig, daß Herr von 
Wißmann zur Anwerbung von Sudaneſen Deutſch⸗ 
Oſtafrika verlaſſen hat. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Wie aus Dresden gemeldet wird, dürfte 
Kaiſer Wilhelm Ende November cr. ſich nach 
Dresden begeben, um daſelbſt an den aus Anlaß der 
Vermählung des Prinzen Friedrich Auguſt, älteſten 
Neffen des Königs Albert und einſtigen Thronfolgers, 
ſtattfindenden Feſtlichkeiten theilzunehmen. 

Dem General von Werder, welcher den 
deutſchen Kaiſer bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten der 
Großfürſtin Alexandra in St. Petersburg vertrat, 
iſt vom Zaren der weiße Adlerorden verliehen worden. 

* Braunſchweig, 3. Okt. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung iſt die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
in Camenz an den Maſern erkrankt. Nach dem heute 
Nachmittag ausgegebenen Bulletin iſt die Krankheit 
in gutartiger Form Aae ne es prinzliche 

amilie befindet ſich zur Zeit in Camenz. 5 
5 5 Has, 3: 015 10 Königin Wilhelmine iſt von 
ihrem Unwohlſein wieder hergeſtellt. 

* Wien, 4. Okt. Der König von Sachſen iſt 
heute früh hier eingetroffen und vom Kaiſer empfan⸗ 
gen worden. Abends reiſen der König von Sachſen, 


Prinz Leopold von Bayern und der Erzherzog von 
Toscana zu den Hoſjagden nach Steiermark. Der 
Kaiſer folgt nach. 

Kopenhagen, 3. Okt. Das later Bureau“ 
meldet: Die Ankunft des ruſſiſchen Kaiſers, der Kaiſerin 
und der kaiſerlichen Familie ſowie des Königs, der 
Königin und der königlichen Familie von Griechen⸗ 
land wird Dienſtag am königlichen Hofe in Fredens⸗ 
borg erwartet. Die Landung wird, wie verlautet, in 
Humlebäk oder Helſingör erfolgen. 


Armee und Flotte. 


— Wie das „Berl. Tagebl.“ von unterrichteter 
Seite hört, hat der Kaiſer ſowohl das erneut eins 
gereichte Abſchiedsgeſuch des Generals der Infan— 
terie Frhrn. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, komman⸗ 
direnden Generals des Gardekorps, als auch dasjenige 
des Generals der Kavallerie und Generaladjutanten 
v. Albedyll, kommandirenden Generals des 7. 
Armeekorps, abgelehnt. Beiden Generalen gingen 
diesbezüglich überaus gnädige Handſchreiben zu. 

* Berlin, 3. Okt. S. M. Fahrzeug „Loreley“, 
Kommandant Kapitän⸗Lieutenant Graf v. Moltke I., 
hat am 3. d. M. Konſtantinopel verlaſſen und iſt an 
demſelben Tage nach Mudania in See gegangen. 

* London, 2. Okt. Das Gerücht von einer Er⸗ 
nennung des Herzogs von Connaught zum Ober⸗ 
befehlshaber in Indien wird von amtlicher Seite für 
unbegründet erklärt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 3. Okt. Zu den Handwerken, welche 
einſt überall blühten und jetzt nur noch ein armſeliges 
Daſein friſten, gehört dasjenige der Steinſchläger. 
Früher zählte die hieſige Steinſchläger⸗Zunft 300 —400 
Mitglieder, jetzt kaum 8, welche vom Magiſtrate 
zur Herſtellung von Pflaſterſteinen und zum Zer⸗ 
kleinern von Steinen verwendet werden. Die Leute 
fühlen ſich ſehr ſtolz in ihrem Berufe und verdienen 


bei der ſchweren Arbeit des Zerhauens von Pflaſter⸗ 


ſteinen 3—4 Mk. den Tag. — Ein Unglücksfall ers 
eignete ſich, nach dem „G.“, kürzlich an Bord des 
Kreuzers „Falke“ bei der Einfahrt in das Danziger 
Werftbaſſin. Ein Boot wurde hinabgelaſſen, eine der 
Teljen verſagte und ſo blieb das eine Ende hoch, 
während das andere Ende herabſtürzte. Vier Mann. 
ſaßen in dem Boot, alle ſtürzten heraus. Einem 
Matroſen, der beim Sturze in das Tauwerk griff, 
wurden alle 5 Finger abgequetſcht, ein zweiter Matroſe 
ſtürzte in's Waſſer und ertrank, trotzdem der komman⸗ 
e Offizier ſofort nachſprang, um ihm Hülfe zu 
eiſten. 

* Danzig, 4. Okt. Das von Herrn Klawitter 
hier erbaute Feuerſchiff „Woitzig“ ging geſtern im 
Schlepptau des Dampfers „Kreßmann“ von hier nach 
Swinemünde ab. — Wegen fahrläſſigen Vergehens 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich der Guts⸗ 
beſitzer Emil Nordt aus Müggau vor der hieſigen 
Strafkammer zu verantworten. Derſelbe war be⸗ 
ſchuldigt, im Februar d. J. einen Nahrungsgegenſtand, 
deſſen Genuß für Menſchen ſchädlich iſt, nämlich eine 
krepirte Kuh, an einen Fleiſchermeiſter verkauft zu 
haben. Angeklagter behauptet, daß die Kuh infolge 
Kalbens und zurückgebliebener Nachgeburt durch einen 
Bluterguß in den Magen krepirt und vollſtändig aus⸗ 
geblutet ſei. Als er, ohne die Kuh zu beſichtigen, 
ſeine Leute feſtſtellen ließ, ob das Fleiſch zu genießen 
ſei, ließ er die Kuh ausſchlachten. Wohl hat Ange⸗ 
klagter nach einem Thierazt geſchickt, um das Thier 


unterſuchen zu laſſen, aber keinen angetroffen. Der 


Fleiſchermeiſter C. aus Z. ſtellte ſich darauf als 
Käufer ein und kaufte die Kuh für 90 Mark, wiſſend, 
daß die Kuh verendet war. Die heute vers 
nommenen Zeugen, der Kutſcher und der Schäfer des 
Gutes, hielten das Fleiſch nach ihrer Anſicht 
für genießbar. Der gleichfalls als Zeuge ge⸗ 


ladene Schlächter C war ohne Entſchuldigung aus⸗ 


eblieben. Der Sachverſtändige Veterinär⸗Aſſeſſor 
Departementöfbievargt Preuſſe hielt das ausgeſchlachtete 
Fleiſch für abſolut ungenießbar und behauptet, daß 
dies ſchon beim Ausſchlachten geſehen worden ſein 
muß, da das Thier nicht in Folge ſchweren Kalbens, 
fondern an Milzbrand krepirt ſei, auch wäre der 
Genuß des Fleiſches ſchädlich. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen den Angeklagten wegen fahrläſigen 


Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz eine Geld⸗ 


ſtrafe von 100 Mk., der Gerichtshof erkannte auf 
50 Mk. — Der in der Nähe der Ortſchaft Schönberg 
(Kreis Carthaus) befindliche Thurmberg, die höchſte 
Terrainerhebung nicht nur in der kaſſubiſchen Schweiz, 
ſondern in Oſt⸗ und Weſtpreußen überhaupt, wird 
nach der „D. Z.“ fortan nicht mehr die Nebenbezeichnung 
nach der nächſtgelegenen Ortſchaft, ſondern, um Ver⸗ 
wechſelungen mit anderen Schönbergs zu vermeiden, 
die Bezeichnung „Thurmberg bei Carthaus“ führen. 
Dies trifft auch auf das am Fuße des Berges befind⸗ 
liche Zieſow'ſche Etabliſſement und die dem Inhaber 
ae übertragene Poſtagentur nebſt Telephone 
nſchluß zu. 

\ Gebe 4. Okt. Auch der wegen Verdacht 
des Meineids verhaftete Pferdehändler iſt jetzt gegen 
eine Kaution von 15,000 Mk., die Freunde und Des 
kannte für ihn zuſammengebracht haben, auf freien 
Fuß geſetzt worden. — Herr Reſchke in ne 
ſeine 400 Morgen große Beſitzung für 1 . 
an Herrn Rohrbeck aus Straszewo verkauft. (G.) 


” 


* Königsberg, 4. Okt. Der Vorſitz in der 
Veranlagskommiſſton für die neue Einkommen⸗ 
ſteuer iſt in Königsberg i. Pr. nicht wie bisher einem 
ſtädtiſchen Beamten, ſondern einem höheren. Ver⸗ 
waltungsbeamten übertragen worden. Eine hiergegen 
gerichtete Zuſchrift des Oberbürgermeiſters hat der 
Finanzminiſter abſchlägig beſchieden. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in Königsberg hat einen 
Antrag angenommen, bei dem Finanzminiſter vor⸗ 
ſtellig zu werden, prinzipaliter wieder einem ſtädtiſchen 
Beamten zum Stellvertreter des Vorſitzenden zu 
machen. Es wurde in der Begründung darauf hin⸗ 
gewieſen, daß in anderen Städten, in Breslau, Stettin, 
einem ſtädtiſchen Beamten der Vorſitz übertragen 
worden ſei. Für die Veranlagung ſei eine genaue 
Kenntniß der perſönlichen Verhältniſſe der Steuer⸗ 
zahler unbedingt erforderlich, wie ſie der bisherige 
Vorſitzende beſeſſen habe. 

* Gerdauen. Die Reichstagserſatzwahl für den 
Wahlkreis Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburg iſt nun⸗ 
mehr auf den 21. November feſtgeſetzt worden. 


7 Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik De Artikel und Notizen find uns 


willkommen.) 


= Elbing, 5. Oktober. 
[Vom Kaiſer.] Aus Jagdſchloß Rominte 
wird gemeldet: Der Kaiſer hat 55 5 5 enen 
ſtarken Achtzehnender geſchoſſen, außerdem noch einen 
Kapitalhirſch (Zwölfender) geſchoſſen, der am Nachmit⸗ 
tag gefunden wurde. Der Kaiſer befahl Freitag den 
Landſtallmeiſter v. Frankenberg⸗Proſchitz zur Mittags⸗ 
tafel und überreichte demſelben vorher fein Bruſtblld 
in 2 Lebensgröße mit eigenhändiger Unterſchrift. — 
Während ſeines Aufenthaltes in Theerbude läßt der 
Kaiſer, der nach echter Waidmannsart bezüglich der 
Küche äußerſt einfach lebt, ſich mit Vorliebe landes⸗ 
übliche Gerichte zubereiten; ſo prangte, wie be⸗ 
reits neulich erwähnt, auf der kalſerlichen Tafel dieſer 
Tage die ſogenannte „oſtpreußiſche Schuſterpaſtete.“ 
Wie die „G. Z.“ erzählt, hatte bei einem Mittags⸗ 
eſſen einer der einheimiſchen Herren die Schuiterpatete 
als ein beſonders wohlſchmeckendes landesübliches Ge⸗ 
richt geprieſen; ſofort erhielt Herr Hotelier B. in Gol⸗ 
dap vom Hofmarichallamt einen bezüglichen Auftrag, 
und noch an demſelben Tage überbrachte Herr Kan⸗ 
tor H., der zum Stimmen des Klaviers ins Jagd⸗ 
ſchloß gerufen war, die wohlverpackte Schuſterpaſtete. 
1 ſoll dem Kaiſer ſehr vortrefflich gemundet 
en. 


A 
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ſolchen Erweiſungen lebendigen Chriſtenthums beweiſen] welche ſich daran betheiligten, mit Sicherheit und 
wir auch den Dank, zu dem uns das Erntedankfeſt] Eleganz ausgeführt wurden. Aeußerſt bemerkenswerth 


auffordert. Die zum Beſten des Vereins abgehaltene 
Kollekte ergab einen reichlichen Ertrag. 

* Kriegerverein.] In der am Sonnabend ſtatt⸗ 
gehabten Verſammlung gedachte Herr Hauptmann a. D. 
Fuchs des durch den Tod entriſſenen Kameraden 
Meißner, der den Feldzug 1870—71 mitgemacht hat 
und aus demſelben als Invalide zurückgekehrt iſt. Zu 
Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die Kameraden 
von den Sitzen. Der Herr Vorſitzende theilte dann 
mit, daß das Sedanfeſt bei ſchönem Wetter und großer 
Betheiligung in Vogelſang gut verlaufen iſt, bedauer⸗ 
lich aber war es, daß an dem Feſtzuge nach Vogel⸗ 
ſang ſich ſo wenig betheiligt haben. Darauf wurden 
die Kameraden, welche der Bundes⸗Sterbekaſſe bei⸗ 
treten wollen, aufgefordert, ſich zu melden. Alsdann 
wurde angezeigt, daß die Kinder derjenigen Mitglieder, 
welche den Beitrag für das dritte Quartal nicht be⸗ 
zahlt haben, an der Weihnachtsverlooſung nicht theil⸗ 
nehmen dürfen. 

* [Lutherfeſtſpiel.“ Die geſtrige Nachmittags⸗ 
Vorſtellung war namentlich von Landleuten beſucht, 
beſonders aut auf den letzten Plätzen. Die Geſammt⸗ 
einnahme bezifferte ſich auf ca. 800 Mk. Der einge⸗ 
tretene Rollenwechſel, welcher ſich außer den von uns 
angegebenen auch auf die Rolle des „Staupitz“ er⸗ 
ſtreckte, wirkte auf das Zuſammenſpiel in keiner be⸗ 
nachtheiligenden Weiſe und erwies ſich die getroffene 
Wahl nach jeder Seite hin als glücklich. Angenehm 
wurde es beſonders von den Sängern und Sänge⸗ 
rinnen empfunden, daß die Ventilationsvorrichtungen 
eine weitere Verbeſſerung gefunden hatten Es waren 
nämlich die im Nordgiebel befindlichen oberen Fenſter 
herausgenommen worden. Um den Sänger⸗Chor vor 
Zugwind zu ſchützen, iſt an den Fenſtern ein ſchräg 
anſteigender Bretterverſchlag angebracht worden. — 
Geſtern Abend gaben die Komiteemitglieder Herrn 
Heßler im Königlichen Hof ein Feſteſſen. — Die zu 
erwartenden Ueberſchüſſe ſollen, wie wir hören, 
dem Guſtav⸗Avolf⸗Verein, dem Peſtalozzi⸗Verein und 
dem Kirchenbau⸗Fonds zu Pangritz⸗Kolonie zugewendet 
werden. 

* Theater.] Die Eröffnung der diesjährigen 
Theaterſatſon vollzog ſich geſtern mit Weber's „Frei⸗ 
ſchütz“ unter möglichſt günſtigen Auſpizien. Ein bis 
oben hin faſt ausverkauftes Haus konnte der gegen⸗ 
wärtige Leiter unſerer Bühne als ein gutes Zeichen 
dafür betrachten, daß das hieſige Publikum bis in die 


Sehr gern ißt der Kaiſer auch große Krebſe, tieferen Volksſchichten hinein ein kunſtliebendes iſt 


ebenſo ſchöne Aale und Schleie, und Ruß hat es ſich und ſeinem Unternehmen wirkſame Unterſtüzung an⸗ 


nicht nehmen laſſen, mit ſeinen berühmten Neunaugen 
eufzumarten, von denen der Kaiſer aber doch hinter⸗ 


her geäußert haben ſoll, ſie lägen ihm etwas „im getragen wird. 
Ueber die definitive Abreiſe des Kaisers verſprachen dem Publikum 


Magen“. 


) 
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gedeihen zu laſſen gewillt iſt, ſo lange von der 
Direktion ſeinen künſtleriſchen Intereſſen Rechnung 
Einzelne hervorragende Leiſtungen 
manchen genußreichen 


55 unſerer Provinz iſt noch nichts Beſtimmtes be- Abend für die ſpätere Spielzeit, obwohl allerdings 


annt. 


auch manches Mittelmäßige unterlief. Der den Dar⸗ 


* Von der jüngſten Miniſterreiſe.] Bei dem ſtellern durchweg geſpendete Beifall bekundete, daß 


Feſtmahl, mit welchem am 23. Mat d. J. die 
Provinzial ⸗Thierſchau des Centralvereins weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe in Elbing abſchloß, trug der 
Vorſitzende des Centralvereins, Herr v. Puttkamer, in 
einer Toaſtrede dem anweſenden Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden verſchiedene Klagen der Landwirth⸗ 
ſchaft vor und bat denſelben, ſeinen Einfluß im 
Rathe der Krone zur Abſtellung dieſer Klagen, ſoweit 
ſolche möglich, einzusetzen. In feiner Erwiderungs⸗ 
rede, deren Inhalt wir mitgetheilt haben, betonte darauf 
der Miniſter: Die Staatsregierung ſei von der 
großen Wichtigkeit des landwirthſchaftlichen Produktions⸗ 
zweiges voll durchdrungen und werde denſelben mit 
allen Kräften zu unterſtützen ſtreben. Derjenige 
würde aber ſehr fehlgehen, welcher glaube, daß durch 
Maßnahmen der Regierung allen Beſchwerden Abhilfe 
gebracht werden könne. Am weſteſten kommt man, 
1 75 man auf ſich ſelbſt baut, „denn ſelbſt iſt der 
10 In ähnlicher Weije hat ſich, wie wir aus 
55 „ keene des Organs des landwirthſchaftlichen 
1 vereins für Littauen und Maſuren, erſehen, 
jüngſ auf ſeiner oſtpreußlſchen Reiſe der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter ausgeſprochen. Der genannte Central⸗ 
9 gab in ſeinem Vereinshauſe zu Juſterburg, das 
die Deviſe „Deo fido‘ trägt, dem Miniſter ein Früh⸗ 
ee 5 ſagte Herr v. 9 
pruch (nach den Aufzeichn “RT 

geographische Lage A nungen der „Georgine“): Die 
keiten für den landwirthſchaftlichen Betrieb; die Ueber⸗ 


windung dieſer Schwieri A 
leitet durch 1 rigkeiten erſcheine ihm gewähr⸗ 


darauf, daß feſtes Gottvertrauen mit ee 
Arbeit den Weg zeige, welchen der einzelne Landwirth 


gerufen und die Diakoniſſin Schweſter Bertha aus 
dem Mutterhauſe in Danzig mit der Arbeit der 
dienenden Liebe betraut. Wie ſehr ſie ihres Amtes 
in Liebe und Treue gewartet, davon zeugen die 
2048 Hausbeſuche. Ferner hat ſie 45 Tage der 
Privatpflege gewidmet und in 65 Nächten Wachen an 
Krankenbetten gethan „um des Herrn willen.“ Frauen 
und Jungfrauen aus der Gemeinde haben die geſegnete 
Wirkſamkeit der Schweſter unterſtützt und gefördert, 
nicht nur durch Hergabe der Mittel an Geld durch 
Zahlung eines jährlichen Beitrages, ſondern auch 
durch Spendung von Speiſe und Trank. So ſind 
844 Mittags mahlzeiten verabfolgt worden. Aber 
auch Durch das tröſtende Wort haben die Frauen 
und Jungfrauen des Vereins manch gebeugtes Herz 
aufgerichtet. Die jährlichen Beiträge erreichten die 
Höhe von 425 Mk. Dazu kamen andere Einnahmen 
mit 187 Mk. und die Erträge der in der Kirche auf⸗ 
geſtellten Opferbüchſen mit 278 Mk. Die Ausgaben 
für die Armen⸗ und Krankenpflege beliefen ſich auf 
727 ME, jo daß ein Beſtand von 178 Mk. in das 
neue Vereinsjahr hinübergenommen werden konnte. 
Herr Superintendent Dr. Lenz ſagte Allen herzlichſten 
Dank, die ſich an dem chriſtlichen Liebeswerk betheiligt 
haben, und verband damit die Bitte um fernere 
Mithilfe, zu der auch alle diejenigen aufgerufen 
wurden, die bisher noch nicht Hand anlegten, daß 
das Reich Gottes auf Erden herrlicher erblühe. In 
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das hieſige Publikum ſich für tüchtige Leiſtungen er⸗ 
kenntlich zu zeigen und ſo auf die Sänger anfeuernd 
zu wirken weiß und ſelbſt geneigt iſt, das Wollen 
für Vollbringen zu rechnen. Mit der geſtrigen 
Eröffnungsvorſtellung dürften alſo wohl alle drei 
intereſſirten Parteien, Direktion, Sänger und Publikum, 
zufrieden ſein. Die Anſetzung des „Frelſchütz“, deſſen 
fortreißender Melodienreiz unübertroffen iſt, erwies 
ſich materiell als ſehr glücklicher Griff der Direktion, 
in künſtleriſcher Hinſicht wäre allerdings eine abge⸗ 
rundetere Vorſtellung zu wünſchen geweſen, da einzelne 
Leiſtungen von anderen zu ſehr abſtachen. Die Palme 
des Abends iſt entſchieden der Vertreterin der Agathe 
(Marianne Ardegg) zuzuerkennen, die ſich durch ihre 
Partie in vortheilhafteſter Weiſe einführte und manche 
ſchöne Leiſtung für die Zukunft in Ausſicht ſtellte. 
Gleich die erſte Vorſtellung läßt bezüglich ihrer das 
Urtheil zu, daß fie ſowohl in gejanglicher wie 
darſtelleriſcher Beziehung unſerer Bühne zur 
Zierde gereichen wird. Ihr Organ hat einen 
ſehr angenehmen Klang und in allen Lagen die 
gehörige Fülle, die Intonation iſt tadellos rein und 
die Text ⸗Ausſprache vortrefflich: Vorzüge, 
ie man bei Mitgliedern einer Provinzialbühne nur 
ſelten vereinigt findet. Für ihre Arien erntete die 
Sängerin jedesmal vollen Beifall. Als zweiten unter 
den Guten nennen wir den Max, den Herr Joſef 
Fellner als Gaſt gab. Aufangs nicht ſo hohe Er⸗ 
wartungen erweckend, kam ſeine Partie ſpäter zur 
Geltung und brachte ihm wiederholt vollen Beifall 
ein. Das ſchelmiſche Aennchen wurde von Adele 
Popper, die nach dem Perſonalverzeichniß die jugend⸗ 
lich⸗dramatiſchen Geſangsrollen und Soubretten⸗Par⸗ 
tieen vertritt, in anertennenswerther Weiſe gegeben, 
im Spiel hätte allerdings etwas Mäßigung nichts ge⸗ 
chadet. Der Caspar des Herrn Göbel hat 
einen weniger günſtigen Eindruck hervorgerufen. 
Einigen vortheilhaften Momenten ſtanden mehrere 
pegentheilige gegenüber, jo namentlich die Wolfs⸗ 
chluchtſzene, die in Folge mangelhaften Spiels 
ztemlich verunglückte. Nun, Herr Göbel wird dieſe 
Scharte wohl demnächſt auswetzen können. Als Cuno 
bot Herr Mirtſch eine ganz hübſche Leiſtung, die 
uns begierig macht, den Sänger in größeren Partien 
kennen zu lernen. Herr Monts fand als Ottokar 
noch einige Schwierigkeiten, die ihm als Ausländer 
die deutſche Sprache bezüglich der Ausſprache bereitet. 
Dieſer Mangel ift allerdings ziemlich nebenſächlich 
und um fo mehr, als der Sänger ſonſt zu guten 
Erwartungen berechtigt. Der Chor genügt den An⸗ 
ſprüchen einer Provinzialbühne, wenigſtens ſcheint 
er beſſer zu ſein, als wir es ſeit Jahren gewöhnt 
ua 5 5 A ae die 
die ſcheinbar ſehr ſorgfältig einſtudirt 
der Leit Die Kapelle des Herrn Pelz hielt Ha aner 
recht woc des Herrn Kapellmeiſters Schul zweida 
Vorſtell er, ſo daß ſie ihren Theil zum Gelingen der 
Bo Hack beitrug. Die Regie hatte Herr Direktor 
dien Wal ſelbſt übernommen, der die Oper, ſelbſt 
e Wolfsſchluchtſcene, welche wir hier ſonſt nur 
ſehr dürftig geſehen haben, recht gut inſcenirt hatte. Der 
hierbei durch die abgebrannten Feuerwerksköcper erzeugte 
Rauch war ſowohl den Sängern als 5 
Publikum unangenehm. Am S . 
bekundete das Publikum 5 


— 


wir in dieſer Hinſicht die athletiſchen Jongleurpro⸗ 
duftionen erwähnen, die von ſämmtlichen Herren, 
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waren ferner die Produktionen eines Herrn am Reck 
und den römiſchen Ringen, ſowohl wegen der Kraft, 
welche derſelbe dabei entfalten mußte, als auch 
wegen der eleganten Art, in welcher auch 
die ſchwerſten Uebungen ausgeführt wurden. 
Zwiſchen den athletiſchen Produktionen fanden dra⸗ 
matiſche und Geſangsvorträge ftatt, bei welchen letzteren 
ſich Herr Roemer auszeichnete, der ferner in vorzüg⸗ 
licher Weiſe Piſton⸗ Imitationen vortrug. Nach 
Schluß der Vorſtellungen und Vorträge wurde dem 
Tanz gehuldigt, der ſich bis in die tiefe Nacht hinein 
ausdehnte. 

* Die eben eröffnete Milchtrinkſtube] nebſt 
Verkauf ſämmtlicher Molkereierzeugutiſſe der großen 
N. Schröter'ſchen Molkerei im Neubau des Wiebe⸗ 
ſchen Hauſes in der Poſtſtraße führte ſich bereits am 
geſtrigen Eröffnungstage ſehr gut beim Publikum 
ein. Abgeſehen von dem geſchmackvoll eingerichteten 
und hübſch dekorirten Lokal, bietet die Ausſicht 
nach den Straßen, der Poſt⸗, Königsberger⸗ und 
Leichnamſtraße, dem Auge ſtete Abwechſelung. Herr 
Schröter hat durch das neue Unternehmen wiederum 
gezeigt, daß durch Energie und kaufmänniſches 
Talent auch in unſerer Stadt größere neue Unter⸗ 
nehmungen lebensfähig ſind. 

* Wetzel], den Mörder des Kaufmanns Hirſch⸗ 
feld in Spandau, glaubte die hiefige Polizei geſtern 
ergriffen zu haben. Bei der Vernehmung des ver⸗ 
dächtigen Individuums ſtellte ſich aber heraus, daß 
man es mit einem wandernden Kommis zu thun hatte. 

* (Die Winterfanten]) ſind bei den ſchönen 

Herbſttagen zur vollen Zufriedenheit der Landwirthe 
entwickelt. Der Rübſen ſteht bereits ſo, daß man 
ſagt, eine Krähe könne ſich darin verſtecken. Auch der 
Winterroggen hat ſtellenweiſe bereits eine Höhe von 
etwa 1 Zoll erreicht. 
* [Reif.] In der Nacht zu heute iſt das 
Thermometer im Freien bis unter den Gefrierpunkt 
heruntergegangen, jo daß ſich ſtarker Reif, an einigen 
Stellen ſogar Eis bildete. Morgens 6 Uhr zeigte 
das Thermometer nur 5 Grad Wärme. 

* Schlägereien.] Geſtern Nachmittag fand in 
einem Schankgeſchäft des Alten Marktes und geſtern 
Abend auf der Herberge zu den drei Bergen Prüge⸗ 
feien ſtatt, wobei es wiederum zu verſchledenen Ver⸗ 
letzungen gekommen iſt. Bei der letztbezeichneten 
Schlägerei haben die Beteiligten auch verſchiedene 
Stühle und Gläſer vorſätzlich zerſchlagen. In beiden 
Fällen mußten Poltzeibeamte einſchreiten. 

* [Hausſuchung.] Gelegentlich einer in der 
vorigen Woche bei dem auf dem Kl. Wunderberg 
hier aufhaltſamen Dienſtmädchen Joſepha D. abgehal⸗ 
tenen Hausſuchung wurden mehrere ſilberne Eßlöffel 
und verſchiedene Wäſcheſtücke vorgefunden und polizeis 
lich beſchlagnahmt, welche erweislich der früheren 
Dienſtherrſchaft der D. entwendet worden ſind. 

* Diebſtähle.] Aus dem L.'ſchen Goldwaaren⸗ 
Geſchäft in der Schmiedeſtraße wurde heute Vormit⸗ 
tag eine werthvolle Damenuhr geſtohlen. Des Dieb⸗ 
ſtahls verdächtig erſcheinen zwei Frauenzimmer, die 
kurz vorher ſich verſchiedene Goldſachen zur Auswahl 
vorlegen ließen, aber ohne etwas zu kaufen ſich dann 
entfernten. Am Sonnabend Abend wurde ferner dem 
Bierhändler D. in der Fiſcherſtraße ein leeres Bier⸗ 
Ba mit H. Harder gezeichnet, von ſeiner Thür ges 
tohlen. 5 
2 (Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 
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Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 5. Oktober. 

Die dritte Schwurgerichtsperiode wurde heute früh 
10 Uhr eröffnet. Zu den bisher gemeldeten Sitzungen 
werden noch zwei weitere hinzutreten, jo daß der 
Schluß erſt am 13. d. M. zu erwarten ſteht. Den 
Vorſitz führte Herr Landgerichtsrath Reiche. Zur 
erſten Verhandlung ſtand eine Sache gegen den Knecht 
Wilhelm Link aus Spittelhof an, welcher, wie wieder⸗ 
holt berichtet wurde, früher unſere Wege unſicher 
machte und die armen Milchfrauen auf den Land⸗ 
wegen und Chauſſeen überfiel, beraubte ꝛc. Nach einer 
äußerſt liebenswürdigen Anſprache des Vorſitzenden 
an die Geſchworenen wird in die Verhandlung ein⸗ 
getreten. Da bei den Ueberfällen auch unſittliche 
Handlungen ſtattgefunden haben, wird die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Als Vertheldiger fungirt Herr Rechtsanwalt 
Diegner. Es liegen 10 Fälle auf den verſchledenſten Wegen in 
der Nähe der Stadt vor. Die Raubanfälle und 
Sittlichkeitsverbrechen find unter Anwendung einer 
Waffe verübt worden, mit welchem Link die Milch⸗ 
frauen bedrohte. Zahlreiche Portemonnaies mit dem 
den Milchfrauen mitgegebenen Gelde ſind ihm zum 
Opfer gefallen. In verſchiedenen Fällen iſt Angeklagter, 
welcher 2 Jahre verheirathet iſt, geſtändig. Bei den 
Raubanfällen ſind die Frauen auch durch Meſſerſtiche 
verwundet worden. Die Strafe betrug, da mildernde 
Umſtände verneint wurden, 12 Jahre Zuchthaus und 
Ehrverluſt auf 10 Jahre. Der Staatsanwalt hatte 
12 Jahre Zuchth us, 10 Jahre Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht beantragt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Bellinzona, 3. Okt. Der Bildhauer Vincenzo 
Vela iſt heute hier geſtorben. 

* Eine internationale Kunſtausſtellung 
ſoll nach einem Beſchluß des ſpaniſchen Miniſteriums 
im September 1892 in Madrid eröffnet werden. 

* Wien, 3. Okt. Die diesjährige Seſſion des 
Internationalen ſtatiſtiſchen Inſtituts iſt 
heute geſchloſſen worden. Für den Tagungsort der 
nächſten Seſſion im Jahre 1893 lagen zwei Ein⸗ 
ladungen vor, von der Regierung der Vereinigten 
Staaten nach Chicago und von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung nach Petersburg. Nach längerer Debatte 
wurde in ſchriftlicher Abſtimmung mit 32 gegen 17 
Stimmen Chicago gewählt, aber für die Seſſion im 
Jahre 1895 Petersburg in Ausſicht genommen. 

* Von einem königlichen Prinzen als Muſik⸗ 
dirigenten wird aus London berichtet. Danach 
hat ſich der Herzog von Edinburgh, der ein großer 
Muſikfreund und vorzüglicher Geiger iſt, bereit 
erklärt, am 21. Oktober in Arlſtol bei einer Aufführung 
von Haydns „Schöpfung“ das Orcheſter zu dirigiren. 


Vermiſchtes. 

* Trier, 3. Okt. Unter dem Geläute aller 
Kirchenglocken der Stadt wurde programmgemäß 
Abends 6 Uhr die Ausſtellung des heiligen 
Rockes geſchloſſen. Zur Schlußfeier waren u. A. 
anweſend: Die Erzherzogin Maria Thereſia von 
Oeſterreich mit ihren zwei Töchtern, der Herzog Paul 
von Mecklenburg⸗Schwerin mit ſeiner Gemahlin und 
der Prinz von Arenberg. Die Geſammtzahl der 
Pilger betrug genau 1,925,130 Perſonen gegen 
1,100,000 im Jahre 1844. In der Aufbewahrung 
des heiligen Rockes zu Trier wird nach der diesmaligen 
Ausſtellung dahin eine Aenderung vorgenommen, daß 
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ſondern in der 
Reliquien auf⸗ 


Man iſt zu der Ueberzeugung gelang 
a 


Einmauern in abſehbarer Zeit der gänzlichen 
ſtörung anheimfallen würde, weshalb es künf 
einem ſchon beſtellten großen, koſtbaren Schrein aul? 
bewahrt werden ſoll. Der Schrein wird außen von 
Poliſander⸗ und Mahagoniholz und innen zun 
beſſeren Abhalten der Motten und Würmer von 
Cedernholz hergeſtellt werden. 

* Aus einer gelegentlichen Mittheilung bei den 
Verhandlungen des Stenographenkongreſſes iſt zu 
entnehmen, daß der Telegraphendirektor Jaite in Köln 
dabei iſt, ein ſtenotelegraphiſches Syſtem auszu⸗ 
arbeiten. Das Syſtem wird ein zweizeiliges ſein, der 
hierzu nöthige Apparat iſt von Jaite bereits kon⸗ 
ſtruirt worden. Mit der Einführung dieſes Syſtems 
in die Praxis würde die Verwendung des Telegraphs 
weſentlich vereinfacht. Das Syſtem benutzt zur 
Fixirung der Wortbilder die Lochung, die mi einem 
einfachen Hilfsapparat jeder ſich ſelbſt herſtellen kann. 
Die Tarifirung der Telegramme ſoll dann nicht mehr 
nach Worten, ſondern nach der Länge des durchlochten 
Bandes erfolgen. f 

* Bremen, 3. Okt. Der Chef der großen 
Zigarrenfabrik von Engelhardt und Biermann ſchenkte 
anläßlich des 25jährigen Geſchäftsjubiläums an ſeine 
Arbeiter 100,000 Mark als Grundſtock zur Errichtung 
einer Sparkaſſe. 

* Paris, 3. Okt. Die in Wien exhumirten Ge: 
beine des Generals Laſalle wurden heute unter 
großem Gepränge nach dem Invalidendome 
überführt. Der Militärgouverneur von Paris, 
General Sauſſier, hielt hierbei eine Rede, in welcher 
er an die ritterlichen Tugenden des Verſtorbenen er⸗ 
innerte und ſodann dankend der tapferen öſterreichiſchen 
Armee gedachte, einer Armee, welche Laſalle bekämpft 
habe und die ſoeben einen Beweis ihrer edlen Ge⸗ 
fühle gegeben, indem ſie vor dem Sarge Laſalles die⸗ 
jenigen militäriſchen Ehren erwieſen haben, die den 
Manen des Helden gebührten. 

* Oſtende, 2. Okt. Der Afrikareiſende Stanley 
iſt heute Nachmittag 43 Uhr hier eingetroffen und 
wurde vom König zur Tafel geladen. 

* In Charleroi (Belgien) ſtürmte die Volks⸗ 
menge das Lokal, in welchem die Heilsarmee Ver⸗ 
ſammlungen abhielt. Es entſtand ein blutiges Hand⸗ 


gemenge. Die Offiziere feuerten mit Revolvern 
unter die Volksmenge. 2 Perſonen wurden getödtet, 
12 verwundet. 


Telegramme. 

Stuttgart, 4. Okt. Nach einem heute früh 73 
Uhr ausgegebenen Bulletin hielt bei dem König bis 
Mitternacht große Unruhe an. Nach gewährter wei⸗ 
terer Hülfe trat ziemlich ruhiger Schlaf mit erheb⸗ 
licher Erleichterung ein. Ein zweites, 115 Uhr 
Mittags ausgegebenes Bulletin theilt mit, daß die 
Störungen ſich in der letzten Nacht bis zu vollſtändi⸗ 
ger Harnverhaltung ſteigerten, welche eine Punktion 
der Blaſe nothwendig machte. Dadurch wurde vor⸗ 
übergehend eine Erleichterung erreicht, während die 
entzündlichen Erſcheinungen ſich noch weiter aus⸗ 
breiteten. Der Kräftezuſtand tft unbefriedigend. Die 
Bulletins ſind von den Aerzten Dr. v. Fetzer, Prof. 
Dr. Bruns, Dr. Burckhardt und Dr. Marc unter⸗ 
zeichnet. 

Stuttgart, 5. Okt. Nach einem Bulletin 
von heute ſieben Uhr Morgens hatte der König 
bis ein Uhr Morgens zeitweiſe Ruhe, dann 
fand eine Steigerung der Unruhe ſtatt. Heute 
früh war der König ſehr matt. 

München, 4. Okt. Bei dem heutigen, den Ab⸗ 
ſchluß des Oktoberfeſtes bildenden Pferderennen, wel⸗ 
chem der Prinzregent, die übrigen Mitglieder des 
Königshauſes, die ehemalige Königin von Spanien, 
der Herzog und die Herzogin von Genua, das diplo⸗ 
matiſche Corps, Mitglieder des Landtags und die 
Spitzen der Behörden beiwohnten, durchbrach die Zu⸗ 
chauermenge vor dem letzten Umritt die Barriere 
und drang in die Rennbahnſchranken hinein. Eine 
Anzahl Perſonen erlitten hierbei Verletzungen. 

Melk in Oeſterreich, 5. Okt. Ein vom 
Zaren gewidmetes neues Denkmal für das 
Grab ruſſiſcher Krieger aus dem Jahre 1805 
wurde geſtern feierlich eingeweiht. 

Haag, 5. Okt. Der Prinz von Neapel iſt 
eſtern Abend eingetroffen und in der italieni⸗ 
chen Geſandtſchaft abgeſtiegen, wo ſpäter 

Diner und Empfang des diplomatiſchen Corps 
ſtattfand. 

Petersburg. 5. Okt. Das Kaiſerpaar 
mit dem Thronfolger, der Großfürſtin Xenia, 
dem König und der Königin ſowie der könig⸗ 
lichen Familie von Griechenland ſind geſtern 
Mittag auf der Nacht „Polarſtern“ nach Däne⸗ 


mark abgereiſt. 


u Handels⸗Nachrichten. 
elegra 5 b 2 
Bere . 0 225 ge 
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Börſe: Abgeſchwächt. burs vom 3.10. 5.10. 
3½ PCt. A Pfandbriefe 94,10 94,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,— 94,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,.— 95,— 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 


Ruſſiſche Banknoten 215,80 | 213,50 
De 15 Aarah Banknoten . 174,— | 174,20 
Deutſche Reichsanleigůe 105,20 | 105,40 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,20 105,25 
4 pCt. Rumäniier 83,— 83,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 107,70 108, — 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom ae e e 0 
Weizen Oktober 232,25 229,50 
November⸗Dezember 231,— 228,50 
Roggen weichend. 
Oktober 239,50 235,20 
November⸗Dezember 234,— | 230,20 
Petroleum loco . 23,.— 23,— 
Rüböl Oktober 61,50 61,20 
April⸗M aii 60,70 60,50 
Spiritus 70er Oktober 51,10 50,50 


Königsberg, 5. Oktober. (Von Portatius und 


Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſtons⸗ Gehalte 
piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


ee 


76,— AM Geld. 
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Elbinger Schiffs nachrichten. 
ingegangen: 
Am 4. Oktober. Dampfer „Pinus“, Capt. Sieg, leer 
von Kiel. 


Am 4. Oktober. Dampfer „Nordſtern“, Capt. Wulff, 
mit Stückgut von Stettin. 


1 


ee 


Bekanntmachung. 


Im dritten Quartal 1891 find an 
folgende im Stadtkreiſe Elbing wohn⸗ 
hafte Verſicherte Altersrenten endgültig 
bewilligt: 

5 Nachtwächter Jacob Ferd. Andres. 

Arbeiter Johann Bergmann. 

„Aufwärterin Friederike Emilie Berg. 

Gärtner Gottfried Büttner. 

„Viehhirte Friedrich Frommfeld. 

Schuhmachergeſelle Carl Rudolf 

Gehmann. 

—Schuhmachergeſelle Auguſt Rudolf 

röning. 

„Arbeiter Joſeph Grunenberg. 

„Kutſcher Carl Großkreuz. 

. Aufwärterin Marie Eliſabeth Görtz. 

„Arbeiter Friedrich Hoffmann. 

„Turndiener Friedrich Lenz. 

. Nätherin Bertha Lehmann. 

. Arbeiter Gottfried Maroz. 

g Mien e Johann Jacob 
Müller. 

. Arbeiter Carl Friedrich Reimer. 

. Nätherin Ludovika Reich. 

. Dienftmädchen Marie Ruttkowski. 
„Kirchendienerin Auguſte Emilie Roß⸗ 
mann. 5 
. Arbeiter Johann Gottfried Schmidt. 

. Arbeiter Heinrich Vogt. 
. Aufwärterin Dorothea Winkler. 
Elbing, den 30. Septbr. 1891. 


Der Magiſtrat. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 5. Oktober 1891. 

Geburten: Barbier Emil Fiſcher 
S. — Bahnhofsarbeiter Gottfried Dröſe 
S. — Schneider Alexander Mirowski 
S. — Schloſſer Richard Ehlert S. — 
Schloſſer * Gutjahr T. — Ar⸗ 
beiter Franz Lindner S. — Schloſſer 
Friedrich Hartmann T. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Otto Neubert S. — Arbeiter 
Sarin Dröſe S. — Arbeiter Auguſt 
Seddig T. — Kutſcher Auguſt Kroß 
S. — Schuhmacher balbentkeinhetz T. 

Aufgebote: Klempner Joſef Tißler⸗ 
Elb. mit Ottilie Zillgitt⸗Elb. — Schnei⸗ 
dermeiſter Guſtav Strauß⸗Mohrungen 
mit Chriſtine Frieſe-Elb. — Arbeiter 
Emil Hellingrath-Elb. mit Maria 
Weidner⸗Elb. 

e Former Aug. Liedtke 
3 J. — Arbeiter Friedr. Lange, 
59 J. — Arbeiter Andreas Werner 
S. 1 J. — Schloſſer Albert Dudeck 
S. 3 W. — Frau Apothekenbeſitzer 
Reichert, Anna Eliſabeth, geb. Mai⸗ 
baum, 27 J. — Arbeiter Andreas Kro⸗ 
ſchewski, 70 J. — Werkmeiſter Peter 
Schönell T. 2 W. — Arbeiter Carl 
Danielowski, 79 J. 


Todes ⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Anzeige.) 


Heute früh entſchlief nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meine 
theure, unvergeßliche Frau 


Anna Elisabeth Reichert, 


geb. Maybaum, 
im 27. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet 


Max Reichert, 
Apotheker. 


Elbing, den 5. Oetbr. 1891. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 8. d. Mts., 
2½ Uhr Nachmittags auf dem 
Marienkirchhofe ſtatt. 


Bladllhealer. 


Dienftag, den 6. x den 6. Oktober: 
2. Abonnements⸗Vorſtellung. 


Novität! Zum 1. Male: Novwität! 


Desdemona s Caſchentuch. 


Schwank in 4 Akten von R. Kneiſel. 
Der Vorverkauf findet 1 
von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—5 Uhr im Hotel de Berlin ſtatt. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. — Anfang 
Uhr. 


Bekanntmachung. 


Die Lakendorfer Quellungs⸗ 
Ländereien einſchl. der Rohr⸗ und 
Fiſcherei⸗Nutzung werden zur ander⸗ 
weiten Verpachtung auf 3 Jahre, vom 
1. Januar k. J. ab, 


am 8. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Gaſthauſe zu Krebsfelde öffentlich 
meiſtbietend ausgeboten werden. 
Elbing, den 2. Oktober 1891. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Liedertatel. 


Dienstag: Keine Versammlung. 


Gewerbehaus. 


„ Donnerſtag u. Freitag, 
n 7., S8. und 9. October: 


der e en 


Leipziger Humoriſten und 
Quartettſänger 


Herren Kluge, Zimmermann, Fischer, 
Schröder, Wicher, Freyer u. Winter. 
Direction: Julius Kluge. 
Wir bitten ein hochgeehrtes Publikum, 
genau auf unſere Firma zu achten und 
uns nicht mit den vor Kurzem dort 
aufgetretenen Leipziger Sängern (N. 

Hanke) zu vergleichen. 

Auftreten des beliebten Damen⸗ 
Imitators Heinrioh Schröder 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 

Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Conditor Thiem (R. Selkmann) und 
in der Cigarrenhandl. von C. Hoppe. 


Autherfeſtſpiel. 


Sonderzüge: 
Elbing-Dirſchau: 


Montag, 5. Oktober, 
Donnerſtag, 8. Okt, 


Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends, 
an Dirſchau 12 Uhr 34 Min. Abends. 


Elbing- 


Mohrungen: 
Mittwoch, 7. Oktober 


Ab Elbing 11 Uhr 15 Min. Abends, 


an Mohrungen 12 Uhr 53 Min. 


Die Züge halten auf allen 
Unterwegsſtationen. Zu den: 
ſelben ſind Fahrkarten zum 
einfachen Fahrpreiſe zu löſen. 
Der Ansfchnf. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Porzellanwaarenhänd⸗ 
lers Wilhelm Warlies in Elbing 
iſt zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über den freihändigen Verkauf der zur 


Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke 
Elbing 1 Nr. 228 und 219 ein Ter⸗ 
min auf 


den 13. Oktober 1891, 
Vorm. 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Elbing, den 29. 1 1891. 


Schlos 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
E gerichte 


Dr. Spranger'ſ che Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
vebjeon. Ser fchln, Yufgetrieben- 
fein, Skropheln ze. Gegen Hä 

morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 

Fl. 6 


* 


. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 5 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Bis - Car- 
ton, Karten mit Blumen et. 
100 Stück von 50 Pf. 

bis 3 N 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


ET. Gaara, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


Jom ern 


27 Stunden brennend, offerirt 


g Jacobsberg. 


Trockener 
Maſchinen⸗Preßtorf 


iſt noch abzugeben in 
Dörbeck (Abbau). G. Kuhn, 


5 


1 Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2. Cl. 18.23. Jan. 1892. 9 


Gesellschaftsspiel 
in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. FEN 10 dorzäglicier Dualitit a Mille 


Vierte Emiſſion von 100 


Nummern in 10 Serien. 


Ein ½100 Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beſt. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein 1400 Autheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 


Sollte kein 


Loos von den 100 Nummern eines 


Belheiligungs-Scheines 


in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 
Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. 
1 empfehle ich e ee re, für beide Claſſen gültig, 


% % 21 M., 3 8 


1110 4,20 


Loose l. Classe, bei 15 7 Eu 9 8 21 M., 10,50 Pi. 


n fle beide Claſſen alte. 16 5 80 6 Iso 
32 1,50 M., % 29 M., % 23 M., 1% 14 


Berlin W S, 
Friedrichſtr. 79. 


erhält Derjenige, 


essantesten Katalog der Welt“ an uns einsendet. 


Beide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 
Einsendung des Betrages. 


Sensationell! 


L Schneider, 


in die Illuſtrirte 


Frauen⸗Zeitung 
Dieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 


farbigen Umſchlägen. 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheilungen aus 


der rer Kunſtgewerbliches, 


August Fuhse, Bankgeschäft 5 


— doro und Li und . 50 Al Siebe 20 Pf. 3 


= Ds dal dur anf Eren un 10,000 2 3 


10 2 

2,40 M 

50 M., 1 12 Mm 
Cöln, Rhein, 
Hoher 137. 


„* 


Mittwoch Nachmittag, 
den 7. d. Mts., 


ziehe ich ein Faß 


wi) In rothen 


15 dem . 9 aſche 1,75 M. koſtet, 
An dieſem Tage ausnahms— 
21 ſe 


1,50 M. =: 


in e oder vorher zu 
mir geſchickten ¾ Ltr.⸗Flaſchen. 


Adolph Kellner Nachf. 


res 14. 


II II TI I III IN 


Trockenen 
Maſchinentorf 


0 Mk. ab Bruch empfiehlt 


Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. ne 4. Bober in Mn 


men e. ne . 


Muster. 5 


von Tuchen, Buxkin, Regen⸗ 
mautelſtoffen ze, in nur ſoliden 
Fabrikaten von M. ‚75 per 
Mtr. an. Muſter umgehend 
franco. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths ſtets 
vorräthig, wovon auch Muſter 
abgebe. 8 
Attendorn i. W. 


NR. ee 


welcher ein interessanteres Werk A den „Inter- ® Ge Ey 
Der Letztere GE N 
ist ein 20 farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird discret | 
gegen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 8 ae 
Die Physiologie der Liebe heilt gründlich und andauernd ® 
von Prof. P. Mantegazza 1 ; 
das epochemachendste Werk des 1 Prof, Mad. Ir Risanr 
Jahrhunderts, welches jeden Leser | ® wi Ix 
befriedigen, mit Freude und Glück , porzeiie, e 
erfüllen wird. Gegen Einsendung u 8 
€ . Se BEER 1 Auch brieflich. Al 
von M. = franco. Gegen Nachn. 5 Daselbst b halıası 4 18 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 1 Die männlichen 17 
er 1 1 95 * . 
gan gebunden 4 Mark. enwächezustände, deren 
cf Ursachen und Mellung.“ 8 
a Grossartig und effectvoll ge- Preis 1 Mk. 20 Pf. in 1 Brin 9 
schrieben: 2 
1 I. F. 
Amor auf schleichwegen 12 ee aa 
Interessante Geschichten aus 162: En 
hohen Kreisen | RSREITIETEGE RETTET 
x von M. Reymond. ; tat uinos, kreuzsalt, v. 380 M. an. 
10 Ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Bleg. broch. M. 3,—. Geb. M. 4,—. Wer mit! Kottenfreie, 4 wöch. Probesend. 
diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein Fabrik Ster u. Br Neanderstr. Kon 
Kunstverlag, Berlin SW, geld zurück. ——— 
SEND 6. 8 N vn 5 
rasen en Hoher Berdienft! 5 
Fir reichhaltige ler Moden Ae 4 „ Ehrendafte Perſonen jeden 
Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, fodann f S Standes werden von einem ſeit 5 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und | Jahren beſtehenden, reellen Bank-! 
u Bohn, 1 De re IR hauſe zum Verkauf eourshaben⸗ 
über rtikel mit über ildu gen, eder Werthpapiere mit be⸗ 
12 arbige Modenbilder, 8 farbige | HM 
ueber 115 künſtleriſche eee 5 deutenden Gewinnchancen, . 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationen, deren Verkauf geſetzlich erlaubt, 
jo daß die Zahl der Iegteren an 3000 jährlich unter ſehr günſtigen Bedingungen x 
Die hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt | W zu engagiren geſucht. Je nach 8. 
land, Tan nur entfernt Diele Salt e ele, Seftungsfähigteit rd, ähh 
n aufweiſen; 45 
dabei beträgt der ieee Ai n e. 2000-5000 Mk. und mehr B 
5 e 315 SM ae Sie Bolten ohne Riſiko zu verdienen. Pro- 
5 e Au A 
gabe mit allen Kupfern“ bringt e jähr. f an Bedingungen gratis. 5 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo Offerten unter K. 52 Ber⸗ 55 
jährl 64 beſondore Beigaben, und koſtet viertel. lin SW., Poſtamt 47. = 
1 0 1 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn( & 1 8 — 
Dur f 5 
Abonnements werden jederzeit angenomme, S 
bei allen Buchhandlungen und Boftanftaiten — — 2 . m she fi 10 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. g. Mühleuſtraße⸗ un 
franco durch die Expedition, Berlin W, Pots Stallſtraßen⸗Ecke Nr. 12a, 
„Für's | bamer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. Anna Liedtke, 
. = 2 Damenſchneiderin. 
Soeben e in II. Auslage N In meinem Penſionat, 
a Der nehm Herrenſtraße 25, finden noch zwei 
ö X Schüler der hieſigen höheren Lehran— 
5 5 Ein evangeliſcher ſtalten freundliche Aufnahme. 
Volkskalender f. d. Jahr 1892. Elbing. Deltzer, em. Lehrer. 
Im Auftrage des Bureaus ; 2 . ER 
V 5 
e e Ein möblirtes Zimmer 
u Bin Ser ieee e von Nähe des Arien.» SB eh 115 
BI : Bol on tüfthardt, Erwin 15 Oktober zu mielhen. geſucht. Pf. 
g ee 94 . Er unter der Chiffre A. B. 3 nebſt Preis⸗ 
BIER e e angabe befördert die Exped. d. Ztg. 
9 zahlreichen anderen Abbildungen .;; pp ee 
im dere lei it kl. Cabinet, 
: n Zimmer m abine 
5 n 50 pile Parthie⸗ ı ſep. Eingang, in der Nähe des Alten 
55 ezuge ger. Marktes, wird zum 15. d. Mts. zu 
H A. Haack, Berlin NW. 7, | miethen geſucht. Gefl. Offerten mit 


Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Kottendrunnensir. 2 l. 3 1. 
Jaskulski 


(vormals Knie wel). 


auch 
Drüsenzertheilung, br 
und Mandeln, best. Erfolg. D. R. 5 


posti, Berlin. 


Mein Atelier für künst!. 


Alten u, jungen Männern, 
I die 15 5 . Auf- 
age erschieneno rift d. — 
Rath Dr. Müller über das 


EG eiven- u 
Sau. &% 2 


sowie dessen 
N empfohlen. f 

Freie Zusendung unter Convert ® 
für 1 Mark in Briefmarken. 5 
Rduard Bendt Braunschwelg, bi 


radicale Saat zur 


mn 55. 


att 


Be 901 


Umwenden 
erlaubt! 


 Franlein! 
1 02 a du 

neben ın ua en nomaadtg) 
Ag un paug duapgg uod Gm wog 
19 alpbgvu na So eee 
uuns 21 "MS URS 
u 208 m“ Nofluvsboogz 
add nag (59108 lswaclagk) „zog 


Preisangabe unter ©. K, befördert 


die een der „Altpr. Ztg.“ 


Nach Stettin 


expedire D. „NMordstern“ Diens⸗ 


tag, den 6. d. Mts., Mittags, via 


Königsberg. 


Klinger. Dampfſchiſfs-Rhederei 


F. Schichau. 


uaſpaꝝ hg“ dog MID | Herzlichen Glücwunfeh unferer lieben 
a c ame c de DER Aue 5 pale ei morgigen 
ung ada aabyaorıgg ung 1 ub al Geburtstage. Ihre Freunde. 
none use en AV rr 97 ESF 
D wpigapdswad unge og gun Beſtellungen 

dumb ahaack apoarpvad auaagpar auf die 


pol 29 uma PpIg 2 enen 
org PUpz Inv önkotd u Jpeg a0 
nv eee Sog d ehen east 
71 Yoplswtmg uud 19 ung 


eee eee 
den Vormittagsſti 
verkäuflich in der saipenftahe 5 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: y 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt, Dau . 
hun“ und „Landw. ae 

derzeit in der Expedition, Spie- 
gg x 13,0 arterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poftanſtalten angenommen. 


| Grosser Ausverkauf wogen Todesfalls! 


In Folge Ablebens unseres Socius, Herrn Dan, und behufs Auseinandersetzung mit 
dessen Erben errichten wir in sämmtlichen Abtheilungen unseres Waarenhauses 


Ausverkauf 


zu bedeutend herabgesetzten billigsten Preisen. 
— Nur gute reelle Waaren sind am Lager.—— 
Der Verkauf beginnt am 


Dienstag, den 6. October d. J. 


und geschieht möglichst gegen baare Kasse. 


Mode-Waaren. Confection. Tuch- me An Lager. Teppiche. Gardinen. 


eee 


4 18 11 * U l er in der städtischen Turnhalle Grosse Gel 4-Lo 1 terie 


in Elbing. 


{ —— Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn \ 
4 empfehle: > Alex. Hessler aus Strassburg i. E. | der 5 
> Torniſter, Infolge der lebhaften Betheiligung der weitesten evangelischen Kreise ö Electrotechn. Ausstellun 8 55 
> Schultaschen, 5 Fortsetzung * Frankfurt a. Main. i 
Mu f Mittwoch, den 7. October, Donnerstag den 8. October. a 

> . 5 f Mappen. ( Anfang Sonntags 4 Uhr Kulm, Wochentags 8 Uhr Abends. | 4 1 e e an W X 
- Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1.50 M., 1 M. : 5 

> . ard ern, 5 und zu den Stehplätzen 5 25 bl. lt 50 Pf. in unserem Bureau | 0 Mar K, : 
> keren, 4 Stadthofstr. No. 3, part. er 3 50, son A Bar 

uswärti er beten, Plät 1 tellen. 5 = > 

> zufdenmefler, x 1 Sonderzüge ad 97 55 P g bewilligt. L. 0 . er 21 
= äheres wird durch die Zeitungen bekannt gemacht. janze rigina 8 u orte und er 

> Alexander Müller. . | Der Ausschuss des Lutherfestspiels. OOSE a ark — — 
ae III ort Tre Electrotechnische Ausstellung, 


Lotterie-Abt Ae Frankfurt a. Main. 


i 3 ticof-Snillen u. Bl en 2 
Wohnungswechsel 1 See ee 29 | Norddeutäpher Lloyd. 
Möbel⸗ Schnüre inen e 55 en ne ee: offen I Post“ ie 


zu den billigſten Preifen —— 
Alexander r 


Möbel Franzen 
Möbel⸗Quaſten 


"BREMEN... 


Gardinenhalter 22 Pr a ne a 
as Wenden 2 225 FH * I Newyork 
Teppich-Borten 232 = | Ost 
Rouleaux- Borten 5 Hoc 8.6 I US asien 
in sehr hübschen Mustern. in größter Auswahl Heißt 117 


i Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenſtraße Nr. 93. 


| Alexander * 2 


1 Alexander Müller. 4 


ä BER ze Fr 2918 14. OR N 
: ee Ziehung der dritten Klaſſe 17 
—— Königl. Preuss. Ki.-Lotterie. 


nl BE 65000 Gewinne über 22 Millionen baar. 


Aale hm 5 Originalloose liefere bis auf Weiteres: 1) Solche, die dem Käufer . 


. ausgehändigt werden und deren Erneuerungen beim 

3 Fr 4 05 mer a Planpreiſe direct bewirkt werden urn 2, 
1 1 0 

i Strumpfwollen ; » % a 100 M., ¼ a 50 M., 7 a 25 M. 2) Loose 5 

Jockenwollen, 

een 


a 5 Bedingung d d n: / al165 
M., ½ a 82 M. 7 i 5 20.50 M Depotſchein: / 1 
Häkelwollen 
FFF 
in 


! Antisklaverei - Geld - Lotterie. 
1 Ziehung 1. Klaſſe 24.— 26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. 
. 2 ee ee zur Pe. 2. 2003 gewinnt. 
riginallooſe 1. Verlooſtr Daun Vollooſe, 
9 
J¼ M. 2 gelangen I. u d 2. Kl. gültig, 


42, 

3 Yo M. ee 1 10 115 bee 
etheiligungsſcheine 5½o Vollantheile 
beide Klaſſen an 5 Sa M. 2,50, 

Originallooſen M. 4 ohne 10% o verſch. Nrn. M. 24. 

an 50 cla Abzug Liſte u. Porto 50 5 

M. 2 . eEinſchr. 20 & extra.) 


"Rob. Th. Schröder, ae Lübeck. 


1 Beſtell. geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer U g 
Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 
In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 
5 Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf von Lübeck. We 8 
i für alle Klaſſen gültig, auf Sager für 
, Selamchug. „Sin 4 Sul 


erhält . Spieler gegen tückgabe deſſelben das Orig.⸗Loos zum Eigenth. ausgel. 


Rob. Th. Schröder, Cage n Stettin. 
zeigen ergebenſt an Das feinſte engliſche hohlgeſchliffene 


deschw. Philipp Nachil., = > Silberftahl-Rafirmeller lan 248. 


2 R 85 nm ee Bart mit 5 gkeit. Umtauſch innert 8 Tagen 
Heilige Geiſſtraße 20, 


— 
RA He 


9 Antheile 3. Ol. % a KL, en W. % a 1050 W. 
9 de e Pr 3. und 4. Claffe M 
270 M. Antheilvoliloose, wi ½% a 55 N. 15 
½ à 27, 50 M., ½6 a 14 M., ½% à 7 M. ER 23,75 M. 

5 Porto und Liſte 19 


5 B fi ©. 19, 
Bicharil e. , e 5 und 9, 


are on 


>> Neu eiten 2 
für die Winter ⸗Saiſon 


geösster Farbenauswahl 
zu 
allgemein anerkannt 


hilligolen Preisen 
empfiehlt 


j Alexander Müller. 


geſtattet. Elaſtiſche rer M. 2,15. 
Lehmann, Eiſenhandl., Elbing, Brückſtr. 22. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Nr. 233. 


Er 


Elbing, den 6. Oktober 1891. 


— 


Nr. 233. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Menteich, 2. Okt. In ſeiner geſtrigen General⸗ 
verſammlung beſchloß der hieſige Männergeſangverein, 
zum 1. November ein Feſt mit Theateraufführung, 
Geſangs⸗ und auch muſikaliſchen Vorträgen und Tanz 
zu veranſtalten. Die Vorſtandswahl ergab Wieder⸗ 
wahl der Herren Wittke, G. Schwarz und Hilde⸗ 
brandt und Neuwahl des Herrn Paſchke. 
Verein zählt über 50 Mitglieder, darunter 35 aktive. 
* Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. Okt. Die 
Kartoffelernte ſchreitet hier nur langſam vorwärts, da 
es an Arbeitskräften fehlt. Es werden, nach den 
„N. W. M.“, 15 bis 20 Pf. Gräberlohn für den 
Scheffel bezahlt, Größere Beſitzungen haben bis jetzt 
kaum dle Hälfte ihres Geſammtquantums aus der 
Erde bringen können. Die Früchte fino zum größten 
Theile nur klein und gewähren geringen Ertrag. 
Demgemäß ſteigen auch bei uns die Kartoffelpreiſe 
täglich. Gegenwärtig zahlt man hier für den Neu⸗ 
ſcheffel 3 Ml. bis 3 Mk. 50 Pf., während man in 
frügeren beſſeren Jahren höchſtens 1 Mk. 10 Pf. bis 
1 Ml. 50 Pf. für das gleiche Maß zu exlegen hatte. 
* Pelplin, 3. Okt. Am 2. d. Mts. Abends 
brannte in Bresnow das dortige zweiklaſſige Schul⸗ 
haus nieder. Sämmtliches Mobiliar des zweiten 
Lehrers Gärtner und ein großer Theil von Lebens⸗ 
mittel und Brennmaterial des erſten Lehrers Chojnatzki 
wurde ein Raub der Flammen. Das Feuer ſoll aus 
einem auf dem Boden liegenden Kleehaufen aus⸗ 
gebrochen ſein. Beide Abgebrannte find leider nicht 
verſichert geweſen. — Ein größeres Feuer hat heute 
Nachmittags in Gentomie gewüthet. Das Gehöft des 
Beſitzers Klewitz, beſtehend aus einer faſt neuen 
Scheune und einem Stalle, ſowie der ganze Futter⸗ 
vorrath und ein Theil der Getreideernte it nieder⸗ 
gebrannt. Die Entſtehung des Feuers iſt hier bis 
jetzt nicht bekannt. — Die hieſige Zuckerfabrik hat 
heute den Betrieb eröffnet. (N. W. 3.) 
=] Krojanfe, 4. Okt. Unſere Schule hat in 
dieſem Sommer⸗Semeſter unter recht erheblichen 
Schwierigkeiten zu arbeiten gehabt. Von den 
11 Lehrern, welche an unſerer Schule thätig find, 
wurden ſieben derſelben nach einander zu einer zwei⸗ 
reſp. ſechs⸗ und zehnwöchentlichen militäriſchen Dienſt⸗ 
leiſtung einberufen. Dieſe Ungunſt der Verhältniſſe 
wurde noch durch den Umſtand erhöht, daß ein er⸗ 
krankter Lehrer 7 Monate ununterbrochen vertreten 
werden mußte. Auf Grund eines Miniſterial⸗Reſcripts, 
nach welchem die Vertretung eines Lehrers unentgelt⸗ 
lich nur ſechs Wochen zu geſchehen braucht, hat das 
hieſige Lehrerkollegium bei dem Magiſtrate eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung nachgeſucht. — In der Syna⸗ 


Der S 


goge ſind unter großem Koſtenaufwande neben einer 
gründlichen Renovation auch bedeutende bauliche Ver⸗ 
änderungen ausgeführt worden. Unter anderem iſt 
auch der Frauenchor, deſſen weiterer Ausbau ſich ſchon 
längſt als dringend nothwendig erwieſen hatte, erheb⸗ 
lich vergrößert worden. Durch die vermehrte Ein⸗ 
nahme für die Sitzplätze, deren Zahl weit um das 
Doppelte geſtiegen iſt, hofft man, die verausgabte 
umme recht bald gedeckt zu haben. 

Thorn, 2. Okt. Die Nachricht von der Wieder⸗ 
verhaftung des ehemaligen Primaners Curtze iſt irrig. 
5 he ſich der „Th. Ztg.“ zufolge noch auf freiem 
Fuße. 

* Thorn, 2. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Strafkammer hatte ſich der Gaſtwirth und Kaufmann 
Louis Cohn aus Unislaw wegen Gottesläſterung zu 
verantworten. Im September v. Is. machte ſich der 
Angeklagte über die Ceremonien der Katholiken beim 
Begräbniß luſtig. Als ihm darauf erwidert wurde, 
die Juden hätten doch auch Ceremonien, erlaubte er 
ſich über die Geburt Chriſti von der Jungfrau 
Maria eine nicht wiederzugebende Aeußerung, welche er 
zudem ſpäter noch zu anderen Perſonen wiederholte. 
Er wurde deshalb zu einem Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt und ſogleich verhaftet. 

* Kulm, 2. Okt. Geſtern hezogen die beiden letzten 
Compagnien des hier garniſonirenden Jägerbataillons 
die in eine Kaſerne umgewandelten Räumlichkeiten des 
ehemaligen Cadettenhauſes. 

* Kulmſee, 2 Okt. Die Arbeit in der hieſigen 
Zuckerfabrik geht in dieſem Jahre vorzüglich von 
Statten. In der kurzen Zeit des Betriebes ſind 
bereits 250,000 Ctr. Rüben verarbeitet, am 1. Oktober 
allein 24,300 Ctr., das höchſte, was bisher überaupt 
an einem Tage geleiſtet wurde. Eine weitere Steige⸗ 
rung des Betriebes iſt nicht ausgeſchloſſen. Der 
Zuckergehalt der Rüben iſt gut, durchſchnittlich etwa 
135 pCt. gegen kaum 11 pCt. im Vorjahre. Man 
hofft daher in dieſer Betriebsperiode auf einen be⸗ 
deutenden Ueberſchuß, der um erwünſchter käme, als 
daran die meiſten Einwohner der Stadt und Umgegend 
mehr oder weniger betheiligt ſind. 

* Tuchel, 2. Okt. Mit Hoffmannstropfen hat 
hier ein Dienſtmädchen ihr Kind vergiftet. Sie be⸗ 
abſichtigte auszuwandern, und wollte ſich der Pflege⸗ 
koſten für das Kind vorher entledigen. 

* Königsberg, 4. Okt. Bei der letzten Referen⸗ 
darien⸗Prüfung nach dem alten Regulativ unter dem 
Vorſitze des Herrn Senatspräſidenten Caspar beſtan⸗ 
den ſämmtliche 6 Kandidaten und zwar 3 darunter 
mit dem Prädikat „gut“. Künftig werden die 
Prüfungen zwar ebenfalls unter dem Vorſitz des 
Herrn Senatspräſidenten Caspar, jedoch unter Zu⸗ 


ziehung von zwei Profeſſoren (ſtatt ſeither eines) und 
eines Oberlandesgerichtsraths ſtattfinden. Nach dem 
neuen Prüfungs⸗Regulativ ſind die zu zahlenden 

Examinationsgebühren für jeden Kandidaten von 
12 Mk. auf 50 Mk. erhöht. 

Pillau, 2. Okt. Das neu erbaute Torpedo⸗ 
Diviſionsboot D 7 hat ſämmtliche Probefahrten gut 
erledigt und iſt gedockt worden. Es wird demnächſt 
über Danzig nach Kiel bezw. Wilhelmshaven über⸗ 
geführt werden. 

* Tilſit, 4. Okt. Die Gewerbeausſtellung 
in Tilſit hat, wie die „Oſt. Vz.“ meldet, ein günſtiges 
finanzielles Ergebniß aufzuwelſen. Das Unternehmen 
hat einen Ueberſchuß von über 2000 Mk. ergeben, die 
zur Unterſtützung gewerblicher Unternehmungen ver⸗ 
wendet werden ſollen. 

* Memel, 3. Okt. Nachdem nunmehr die Ab⸗ 
rechnung bezüglich des Sänger⸗Feſtes ſtattgefunden, 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Ausgaben die Ein⸗ 
nahmen um ca. 3000 Mk. überſtiegen haben. Das 
Feſtkomitee ſieht ſich daher genöthigt, von den Zeichnern 
des Garantiefonds 8 pCt. des mit ca. 41,000 Mk. 
gezeichneten Geſammtbetrages einzuziehen, um dieſen 
Ausfall zu decken. Daß der pefuntäre Erfolg trotz 
ſparſamſten Wirthſchaftens ſeitens der einzelnen Fach⸗ 
ausſchüſſe kein günſtigerer geweſen iſt, daran iſt wohl 
hauptſächlich das Regenwetter am Empfangsabende 
ſchuld, welches ſich gerade um 8 Uhr, alſo zum Be⸗ 
ginn der Begrüßungsfeterlichkeit in der Halle, ein⸗ 
ſtellte und die Nacht hindurch dauerte, ſo daß Hunderte, 
ja faſt Tauſende vor dem Garten umzukehren ge⸗ 
zwungen waren. Glücklicherweiſe trat ja am nächften 
Morgen das herrlichſte Feſtwetter ein, ſonſt wäre 
wohl die Heranziehung der Garantiezeichner in aus⸗ 
giebigerem Maße nothwendig geworden. (M. Dpfb.) 

* Soldau, 2. Okt. Die zwei Waggons Roggen⸗ 
kleie, welche dem Kaufmann M. zu Mlawa |. 3. 
durch das Königliche Zollamt in Illowo konfizirt 
wurden, ſind in Illowo zum Verkauf ausgeboten 
worden. Das Höchitgebot war nur 485 Mk. für den 
Waggon, weil die Kleie durch das lange Lagern ſehr 
gelitten hatte. Da dieſe Summen den Zoll von 
1100 Mk. für den Waggon nicht deckt, ſo It der 
Bietungstermin erfolglos geweſen und die Kleie wird 


wahrſcheinlich durch Verbrennen vernichtet, wenn nicht! 


das beim Kaiſer eingereichte Gnadengeſuch berückſich⸗ 


tigt wird. (G.) 
* Darkehmen. Unſer kleines oſtpreußiſches Städt⸗ 


chen hatte ſich bekanntlich vor ſechs Jahren glanzvollen! 


Ruhm dadurch erworben, daß es als erſte Stadt des 
europäiſchen Kontinents elektriſche Straßenbeleuchtung 
einführte. Die Kraft für die Dynamos lieferte die 
dortige Waſſermühle. 


Ein ſplendides Feſt, wie es der 


kleine Ort wohl ſelten geſehen, vereinigte Abends die 


geſammte Bürgerſchaft und zahlreiche Fremde, um die 
Stunde feſtlich zu begehen, in der das Städtlein ſich 
im elektriſchen Schimmer zeigen ſollte. Alle Zeitungen 
Deutſchlands nahmen davon Notiz und rühmten die 
Intelligenz des kleinen Ortes. Aber — transit mundi 
gloria; nachdem die Beleuchtung ſchon in den letzten 
drei Jahren ein recht kümmerliches Daſein gefriſtet, 
iſt fie jetzt gänzlich zu Grabe getragen. Keine 
Bogenlampe mehr erhellt des nächtlichen Wanderers 
Pfad; ſtockdunkel iſt die Nacht, wenn nicht die Sterne 
im Verein mit den weniger öffentlichen Lampen mit⸗ 
leidig auf das ziemlich holperige Pflaſter des idylliſchen 
Städtchens herableuchten. (K. A. 3.) 

* Inſterburg, 4. Okt. Herr Lieutenant von 
Grabow-Goldap von dem Litt. Ulanen Regiment 
Nr. 12 iſt, nach der „O. V.“, heute Nachmittag von 
einem ſehr bedenklichen Unfall betroffen worden. 
Sein Fuchs-Wallach „Freiherr“ nämlich, der an dem 
morgigen Rennen theilnehmen ſollte, iſt mit ihm 
durchgegangen, raſte die Bahnhofſtraße hinunter und 
kam in der Mühlenſtraße zu Falle. Herr Lt. von 
Grabow hat dabei jo ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen, daß er in das Viktoxia-Stift gebracht werden 
mußte. Sein Zuſtand ſoll, wie geſagt, bedenklich ſein. 

* Schneidemühl, 2. Okt. Der Eigenthümer 
Auguſt Granſtädt in Abbau⸗Stöwen, ein Mann in 
den beſten Jahren, ſaß am vorgeſtrigen Abend froh 
und wohlgemuth im Kreiſe ſeiner Familie in ſeiner 
Wohnung. Als die Frau des Hauſes auf einen 
Augenblick das Zimmer verließ und dann wieder 
zurückkehrte, ſah ſie ihren Mann ſtill und kopfhängend 
daſitzen. Er war todt; ein Schlaganfall hatte ſeinem 
Leben ein jähes Ende bereitet. 

*Filehne, 3. Okt. Am 29., 30. September und 
1. Oktober fand am Pädagogium Oſtrau die Ent⸗ 
laſſungsprüfung unter Vorſitz des Geh. Regierungs⸗ 
und Schulraths Polte aus Poſen ſtatt. Von 22 zur 
Prüfung geſtellten Zöglingen beſtanden 20 dieſelbe 
und erwarben ſich damit das Berechtigungs⸗Zeugniß 
zum einjährigen Dienſt. 


n 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

6. Okt. Stark wolkig, vielfach heiter, lebhaft 
windig. Später theils bedeckt und Strichregen. 
Temperatur wenig verändert. 

7. Okt. Stark wolkig, veränderlich, milde, 


ſpäter ſtark windig, ſehr kühl, Stur 
bevorſtehend. S8. 28.) 9 mwetter 


(Far dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen 
ſtets willkommen.) ws Ar 


„ Elbing, 5. Oktober. 

*[Gemeinſame Jubiläumsfeier.“ Am vorigen 
Sonnabend hatten ſich in Königsberg diejenigen Lehrer 
zuſammengefunden, die vor 25 Jahren das Seminar 
in Pr. Eylau verließen, um in ein Schulamt zu 
treten. Es ſind davon nur noch 15 am Leben, die 
auch ſämmtlich erſchienen waren. Zwei darunter 
haben ſich dem Taubſtummenunterricht zugewandt und 
bekleiden darin Direktoratsſtellen. Im Hotel de Rome 
fand die Begrüßung und das Souper ſtatt. Am 
Sonntag ſchloß ſich daran gemeinſamer Kirchgang im 
Dom, Abends Beſuch des Theaters. Es war eine 
ſehr vergnügte Feier, an der fi) auch andere Eyſauer 
Seminarfreunde betheiligten. 

* [Die ſtädt. Schulen] haben heute Morgen 
wieder begonnen. > 

* [Perſonalien beim Militär.] Friedrich, 
Premier⸗Lieutenant von der Reſerve des Weſtfäliſchen 
Train⸗Bataillons Nr. 7, iſt unter Entbindung von 
dem Commando zur Dienſtleiſtung bei dieſem Bataillon, 
im aktiven Heere, und zwar als Premier⸗Lieutenant 
bei dem Train⸗Bataillon Nr. 17. wieder angeſtellt. 
Roloff, Seronde-Lientenant von Magdeburg, Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 4, commandirt zur Dienſtleiſtung bei 
dem Feldartillerie-Regiment Nr. 36, iſt als außer⸗ 
etatsmäßiger Seconde-Lieutenant in dieſes Regiment 
verſetzt. — Der Zahlmeiſter⸗Aſpirant Krauſe iſt zum 
Zahlmeiſter beim 1. Bataillon Infanterie⸗Regiment 
Graf Dönhoff ernannt; der Stabs-Bataillonsarzt 
Dr. Bugge vom renadier = Regiment König 
Friedrich J. iſt unter Beförderung zum Oberſtabsarzt 
2. Klaſſe als Regimentsarzt zum Infanterie⸗Regiment 
Nr. 92 verſetzt. 

* (Berjonalien.] Der Staatsanwalt Dr. Relittke 
in Konitz iſt an das Landgericht in Naumburg a. S. 
verſetzt worden. Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags 
Hinz iſt zum etatsmäßigen Gerichtsvollzieher bei dem 
Amtsgerichte in Carthaus ernannt worden. — Dem 
erſten ordentlichen Lehrer Lingenberg an der höheren 
Töchterſchule zu Elbing iſt bei ſeinem Uebertritt in 
den Ruheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. — Der Forſt⸗Aſſeſſor Graf von Brühl iſt 
zum Oberförſter ernannt und demſelben die Ober⸗ 
förſterſtelle zu Wilhelmsberg im Regierungsbezirk 
Marienwerder übertragen worden. Der Amtsrichter 
Santo in Sensburg iſt an das Amtsgericht in 
Oſterode und der bisherige Land⸗Bauinſpektor Beſſel⸗ 
Lord in Königsberg i. Pr. zum Regierungs⸗ und 

Baurath ernannt und der Königlichen Regierung in 

Königsberg überwieſen worden. 


(Die königliche Eiſenbahndirektion Brom⸗ 
berg! üt, wie die „K. A. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle 
vernimmt, ſeitens des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten veranlaßt worden, die allgemeinen Vor⸗ 
arbeiten für eine Bahnlinie Löwenhagen⸗Gerdauen 
auf die Fortſetzung über Angerburg bis Goldap aus⸗ 
zudehnen. 

*Pfarrſtellenbeſetzung.] Der ſeitherige Pfarr⸗ 


verweſer Harder in Berent iſt zum Pfarrer an der 


evangeliſchen Kirche in Berent berufen und bon dem 
k. Conſiſtorium bejtättgt worden. 

„ [Weber die in Weſtpreußen beſtehenden 
größeren Fabrikbetriebe] wird in dem Bericht der 
Weſtpreußiſchen Gewerbekammer mitgetheilt, daß 73 
Brauereien, 261 Spiritusbrennereten, 1088 Mahl⸗ 
mühlen, 77 Maſchinenfabriken, 109 Meiereien, 170 
Schneidemühlen, 50 Stärkefabriken, 14 Tabaks⸗ und 
Cigarrenfabriken, 545 Ziegeleien, 17 Zuckerfabriken 
und 249 Fabriken verſchiedener Art, zuſammen 2655 
Fabrikanlagen vorhanden find. 

Mangel an Droguiſten.] Die Berliner 
Droguiſten⸗Innung läßt in der Preſſe die Eltern 
darauf aufmerkſam machen, daß, trotzdem ſich der 
Brauche immer beſſer vorgebildete junge Leute zu⸗ 
wenden, immer noch ein Mangel an brauchbaren 
Gehilfen ſtattfindet, jo daß es vortheilgaft erſcheint, 
N er e zumal ſelbſt die 1 1 

nes eigenen Hauſes nicht allzu großen 
Opfern verbunden iſt. f e 
Fiſcher.] Die Klagen der Fiſcher vom Friſchen 
Haff über geringe Ergiebigkeit des Fiſchfanges dauern 
jetzt bereits 4 Wochen an. Sonnabend waren in Königs⸗ 
berg von dort zuſammen nur 31 Böte mit Fiſch⸗ 
ladung zu Markte gekommen. : 

[Getrocknetes Obſtmus.] In Jahren wie 
das diesjährige, welche einen reichen Obſtſegen bieten, 
empfiehlt es ſich, das weniger haltbare Obſt zu Obſt⸗ 
mus einzukochen reſp. einzutrocknen. Aepfel und 
Birnen werden zu dem Zweck geſchält und ausgekernt, 
in einen Meſſingkeſſel gethan und mit wenigem Waſſer 
jo lange gekocht, bis die Maſſe ganz dickflüſſig Mt. 
Dann wird dieſelbe in Flaſchen gefüllt und im Winter, 
wenn wenig zu thun iſt, getrocknet. Vor dem Trocknen 
empfiehlt ſich ein Miſchen mit Zwetſchenmus, mit dem 
die Maſſe zuſammen ca. eine Stunde gekocht werden 
muß. Das Trocknen geſchieht in einem Backofen, in 
der Pliete des Kochherdes x. Man füllt die Maſſe 
zunächſt auf Teller und trocknet fie hier jo weit, daß 
die Kuchen ſo weit feſt ſind, um auf Hürden oder 
Brettchen bis zum völligen Erhärten weiter getrocknet 
1 Das ſo bereitete Obſtmus hält ſich viele 

* [Die Rothlaufſeuchel herrſcht in dieſem Jahre 
in unſerer Provinz in A Um⸗ 
fange und es ſind ihr ſchon zahlreiche Schweine⸗ 
beſtände zum Opfer gefallen. Man nimmt nach den 
vorgenommenen Erhebungen an, daß in den Monaten 


Juni und Juli etwa zwei Drittel des Beſtandes an 


Borſtenvieh verſeucht waren. Seitdem hat ſich er⸗ 
freulicherweiſe das Verhältniß günſtiger geitaltet und 
die von den Behörden getroffenen Kontrolmaßnahmen 
laſſen weitere gute Erfolge erhoffen. Im Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg herrſchte im Auguſt d. Is. noch in 
etwa 440 Ortſchaften die Seuche in 2098 Schweine⸗ 
beſtänden und es erlagen ihr bezw. wurden nothge⸗ 
ſchlachtet 2552 Schweine. Das Zurückgehen der Seuche 
erhellt daraus, daß im Juli noch etwa 8300 Schweine 
auf gleiche Weiſe endeten. a 

* (Diebftahl,] Daß es nicht rathſam iſt, Sachen 


auf dem Wagen ohne Aufſicht zur Nachtzeit liegen zu 


laſſen, zeigt folgender Fall: Der Beſitzer F. aus 
Tiegenort war in voriger Woche in Tiegenhof ge⸗ 
weſen und hatte dort verſchiedene Einkäufe gemacht. 


Unter Anderem hatte er auch 2 Ballen Parchent und 
einige Schürzen gekauft. Er hatte ſie in einem Kaſten 
auf dem Wagen eingeſchloſſen. Auf dem Rückwege 
kehrte er noch bei dem Gaſtwirth Herrn Broſinske⸗ 
Platenhof ein, woſelbſt ihn die Dunkelheit überraſchte. 
Nun kamen aber zwei Knechte von Beſitzern aus der 
Umgegend vorbei, und als ſie das Fuhrwerk des F. 
ohne Aufſicht ſtehen ſahen, nahmen ſie die gute Ge⸗ 
legenheit zum Stehlen wahr, machten ſich an den 
Wagen, zerbrachen das Schloß des Kaſtens und tru⸗ 
gen die beiden Ballen, in denen ſie etwas von Werth 
vermutheten, mit ſich fort. Als ſie eine gute Strecke 
fort waren, unterſuchten ſie den Inhalt, fanden aber 
nur den Parchent und einige Schürzen, was ihnen 
natürlich nicht gefiel. Sie kamen nun dahin überein, 
die Schürzen zu behalten und die Ballen mit dem 
Parchent in die Tiege, welche nahe bei der Stelle 
dahinfließt, zu verſenken und dann abermals zum 
Wagen zu gehen, um ſich etwas Beſſeres zu holen. 
Dort hatte man jedoch das Fehlen der beiden Packete 
bemerkt, und als die Diebe abermals erſchtenen, um 
das Uebrige zu holen, wurden ſie dabei abgefaßt und 
verhaftet, wo ſie des Diebſtahls geſtändig waren. Die 
Ballen ſind jedoch bis jetzt noch nicht wieder aufge⸗ 
funden worden. 


En Er ER Se EEE LERNEN SE 
Ueber elektriſche Bahnen 
für große Entfernungen 
wird uns über einen intereſſanten Vortrag, den der 
bekannte Elektriker Zipernowski aus Peſt auf dem 
Congreß der Elektriker in Frankfurt a. M. hielt, 
von dem Bureau für Patentangelegenheiten G. 
Brandt ), Kochſtr. 4, Berlin, folgendes berichtet: 

Trotz vielfacher Bemühungen von Seiten der be⸗ 
deutendſten Elektriker in Deutſchland, England und 
Nordamerika, fand die Perſonenbeförderung mittelſt 
Elektricität bisher nur bei Straßen⸗ und Vorort⸗ 
bahnen Anwendung; nunmehr aber ſcheint es keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß in kürzeſter Friſt 
bei ſtädtiſchen Hochbahn⸗ und Untergrundbahnen der 
elektriſche Strom den Dampf verdrängen dürfte. 
Die Beſeitigung der Dampf⸗Locomotiven auf Boll 
bahnen für den Fernverkehr wird allerdings noch 
einige Zeit auf ſich warten laſſen, aber auch hier 
wird der Dampf in abſehbarer Zeit der Elektricität 
weichen müſſen, da hierdurch die Perſonenbeförderung 
eine weit bequemere, ſchnellere und gefahrloſere zu 
werden verſpricht. 

Die Firma Ganz u. Co. in Peſt, welcher der 
Vortragende angehört, hat, geſtützt auf genaue Pläne 
und Koſtenvoranſchläge, um Ertheilung 
Conceſſion zum Bau einer elektriſchen Bahn zwiſchen 
Wien und Peſt nachgeſucht, iſt aber leider vorläufig 
von den Behörden abſchlägig beſchieden worden. 


Der Betrieb auf der elektriſchen Fernbahn ſoll ein 


vollſtändig verſchiedener von dem jetzigen ſein, indem 
von der Zuſammenſtellung einer Anzahl Waggons zu 
einem Zuge abgeſehen und die Bahn wie eine Pferde⸗ 
bahn mit einzelnen Wagen betrieben wird, die ſich in 


) Dieſes Bureau ertheilt unſeren . l Abonnen⸗ 
ten Auskunft in Patentangelegenheiten ohne Recherche 
gratis. 


einer 


kurzen Zwiſchenräumen, höchſtens 10 Minuten, folgen, 
ſo daß der Reiſende keines Fahrplans mehr bedarf 
und jederzeit ſeine Reiſe antreten kann. Die Wagen 
faſſen 40 Perſonen und führen außerdem höchſtens 
Poſtſendungen, ſie ſind mit ſehr großen Rädern mit 
doppelten Spurkränzen zum beſſeren Schutz gegen 
Entgleiſung verſehen und an beiden Enden zugeſpitzt 
zur beſſeren Ueberwindung des Luftwiderſtandes, 
welch letzterer ein ſehr großer iſt, da die Räder 600 
Umdrehungen in der Minute machen ſollen, wodurch 
eine Geſchwindigkeit von 250 Kilometer in der 
Stunde erzielt wird. (95 Kllometer iſt gegenwärtig 
die größte Fahrgeſchwindigkeit.) 

Die Bahnanlage muß wegen dieſer großen Ge⸗ 
ſchwindigteit eine vollſtändig verſchiedene werden und 
koſtet 24 mal fo viel als gegenwärtig. Die Geleiſe 
müſſen untermauert ſein, die Dämme durch Viadukte 
zu erſetzen, Curven unter 2000 Meter Radius ſind 
unſtatthaft und müſſen außergewöhnlich ſchwere 
Schienen benutzt werden, bei denen Schotter als 
Unterlage nicht genügt. Das Bremſen des Wagens 
erfolgt eines Theiles durch Rückwärtsarbeiten des 
Motors bei Unterbrechung des Stromes und andern⸗ 
theils durch Luftdruckbremſen. Jeder Bahnwärter iſt 
in der Lage, jeden Wagen durch Abſchneiden des 
unterirdiſch zugeführten Stromes, zum Halten bringen 
zu können. Zwei Elektricitätswerke liefern ſehr hoch 
geſpannten Wechſelſtrom, bei deſſen Verwendung keine 
Gefahr, da das Zuleitungskabel ſowie die Trans⸗ 
formatoren unterirdiſch angelegt ſind. 

Welch ein Umſchwung im Reiſen, wenn man in 
2 Stunden von Berlin nach Leipzig, in 14 Stunden 
nach Hamburg und in 3 Stunden nach Cöln und 
München gelangen kann. 


N EEE TIER A nr ri 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Berlin, 3. Okt. Die ſozialdemokratiſche „Freie 
Volksbühne“ wird in dieſem Winter nicht mehr im 
Oſtendtheater, ſondern im Belle-Alliance-Theater 
ſtattfinden. Zunächſt ſoll der „Bund der Jugend“ 
von Henrik Ibſen zur Aufführung gelangen. 
* Zum ſiebzigſten Geburtstag Rudolf 
Virchow's am 13. Oktober wird auch eine große 
wiſſenſchaftliche Feſtſchrift vorbereitet, welche dem 
Forſcher von Freunden und ehemaligen Schülern 
überreicht werden ſoll. Die Feſtſchrift wird Beiträge 
von hervorragenden Gelehrten enthalten. Die preußi⸗ 
ſchen Thierärzte beabſichtigen, Virchow als Dank für 
die Förderung, welche die Veterinär⸗Medizin durch 
ihn erfahren hat, ein beſonderes Geſchenk darzubrin⸗ 
gen. Eine zu dieſem Zwecke veranſtaltete Sammlung 
hat bis jetzt nahezu tauſend Mark ergeben. 
Der Leiter der National⸗Galerie hat die Ab⸗ 
ſicht, eine Ausſtellung des künſtleriſchen Nachlaſſes 
des verſtorbenen Malers Stauffer-Bern zu ver⸗ 
anſtalten. 

* Der Fürſt Borgheſe in Rom hat das be⸗ 
rühmte Gemälde von Rafael, Ceſare Borgheſe, für 
600,000 Francs an den Baron Alphons von Roth⸗ 
ſchild in Paris verkauft. 
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Von der Hütte zum Schloß. 
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Mit dieſen edeln Argumenten war der 
Entſchluß fertig, die Anſpruͤche zu erheben. Er 
wendete ſich alſo mit denſelben an den Ma⸗ 
giſtrat, erhielt aber den Beſcheid, daß das Sti⸗ 
pendium zur Zelt vergeben jet. 

Er bewies aus den betreffenden Stellen 
der Stiſtungsurkunde, daß er der Berechtigte 

jet, und der Magiſtrat antwortete ihm, daß, 
wäre er gleichzeitig mit Herrn Bergen als Be⸗ 
werber aufgetreten, wohl der Vorzug zu⸗ 
Bo Stipendium auf 
n e = 
laufen jet, könne es nicht wieder 1 ae 

Da entbrannte der Zorn des edeln Herrn 
Richters. „Es ift mir jetzt nicht mehr um die 
lumpigen 300 Thaler zu thun, ſondern allein 


um das Recht,“ rief er. „Das Recht darf 
nicht gebeugt werden. Wir leben in einem 
Rechtsſtaat, wir leben im neunzehnten Jahr⸗ 


undert, da kann eine Behörde nicht mehr thun, 
1 will: ſie ſteht unter dem Geſetz. Das 
Geſetz iſt das Höchſte auf der Welt und wir 
Richter find feine Ausleger und Vollſtrecker. 
Ich würde mit Schande meinen Namen als 
Richter tragen, wenn ich zugeben wollte, daß 
Jemand ein Einkommen bezieht, zu dem er 
nicht berechtigt iſt, während zugleich der Allein⸗ 
berechtigte ſeine Anſprüche erhebt. Die Sache 
fit jetzt nur noch eine reine Rechtsfrage. Der 
Actuar thut mir leid, obgleich er's durch ſeinen 
Hochmuth nicht beſſer verdient hat. Wahrhaftig, 
er thut mir leid, aber das Recht darf nicht ge⸗ 
beugt werden.“ > 
Die Klage wurde formulirt und eingereicht 
und der Prozeß wurde eingeleitet, hatte ſogar 
raſchen Fortgang, und es wurde erkannt: „Daß, 
da zu der Zeit, als der Actuar Bergen das Stipen⸗ 
dium für ſeinen Sohn Rudolph erbat, kein in der 
Stadt wohnender Richter daſſelbe für ſeinen Sohn 
beanſprucht habe, der wohledle Magiſtrat dieſer 
Stadt allerdings im Rechte geweſen ſei, dem 
Bittſteller daſſelbe zu verleihen; da aber die 
Stiftungsurkunde ausdrücklich angeordnet, daß, 


Richter der Bevorzugte ſein ſolle, da dieſer Fall 
jetzt eingetreten, indem der Herr Kreisrichter 
Fröhlich für ſeinen Sohn es beanſpruche, ſo ſei 
die Verwaltungsbehörde beſagter Stiftung ver⸗ 
pflichtee, das Stipendium dem rechtmäßigen 
Herrn Prätendenten zu verabfolgen; außerdem 
ſei dieſelbe in die Prozeßkoſten nebſt Beilage 
verurtheilt.“ 


Der Bürgermeiſter ließ den Actuar zu ſich 
bitten und publicirte ihm das Erkenntniß. Von 
allen ſeinen Amtsgeſchäften, die er je verrichtet, 
war dies eines der ſchwerſten. 

„Ich für mein Theil,“ ſprach er, „erkenne 
dieſes Urtheil nicht als richtig an und möchte 
an eine zweite Inſtanz appelliren; den Stadt⸗ 
verordneten aber, denen ich die Sache vor⸗ 
getragen und ans Herz gelegt, ſcheuen die 
abermaligen Gerichtskoſten und wollen ſich nicht 
darauf einlaſſen. Nur für den Fall ſoll 
Appellation erfolgen, wenn Sie für die etwaigen 
Gerichtskoſten einſtehen wollten, da Sie der 
gewinnende Theil bei einem günſtigen Erkennt⸗ 
niſſe wären. Daß Ihre Ehre das erheiſcht, 
wollen die Be nicht einſehen. Ich muß 
Sie daher fragen, ob Sie darauf eingehen 
wollen?“ 

„Nein,“ ſagte der gebeugte Mann, „ich 
kann mich darauf nicht einlaſſen. Was iſt 
Recht Subjectives Urtheil. Darum iſt ja auch 
kein Richter für ein falſch befundenes Urtheil 
verantwortlich. Und ich kann mich nicht mit 
der Hoffnung ſchmeicheln, daß eines Richters 
Urtheil ſich zu Gunſten eines Subalternen 
neigen werde, wenn Intereſſen des eigenen 
Standes in Frage ſtehen. Ich kann das ſagen, 
ohne dadurch die Jury der Ungerechtigkeit zu 
zeihen, denn, wie gejagt: der Richter hat nichts 
mehr als fein jubjectives Urtheil. Ich muß es 
eben als mein Schickſal anſehen. Haben Sie 


Dank für J re Bemü 8 5 
meiſter!“ Ihre Bemühungen, Herr Bürger 


Damit wankte er, der 
und feſten Tritt hatte, nach Hauſe als ein ge⸗ 
ſchlagener Mann. Er warf ſich in feinen 
Stuhl, bedeckte ſein Geſicht mit den Händen 
und weinte bitterlich. Dem harten Onkel hatte 
er trotzen können, betraf es doch nur ſeine 
Perſon; dem Schickſalsſchlage, der ihn jetzt in 
gleicher Weiſe und in ſeinem Sohne traf, war 
er nicht gewachſen, er brach unter ſeiner Wucht 


ſonſt ſo ſteifen Nacken 


wenn mehrere Bewerber auftreten, der etwaige zuſammen. 


Seine Frau litt ebenſo, aber das Weib tft 
ſtärker im Ertragen als der Mann. Freilich 
konnte ſie ſich in die Empfindungsweiſe eines 
adelig Geborenen nicht in dem Maße hinein⸗ 
finden, daß ſie dieſen Schickſalsſchlag als De⸗ 
müthigung empfand; aber ſie litt um den Mann, 
um den Sohn, und dazu tauchte jetzt von 
Neuem ein Gefühl des Vorwurfs in ihr auf. 
„Ich habe ihn wohl nicht ſtark genug geliebt, 
ſonſt hätte ich ihm unter jeder Bedingung ent⸗ 
ſagen, hätte verſchwinden müſſen, um ihm den 
Schritt unmöglich zu machen. Und doch — 
o mein Gott! war es denn möglich, ihn noch 
herzinniger zu lieben, als ich es that?“ 

So jammerte ſie innerlich. Aeußerlich aber 
war ſie gefaßt, denn der Frau liegt das 
Tröſteramt ob. Einen Ausweg erſinnen konnte 
ſie gleichwohl auch nicht, und es ſtand feſt, 
daß Rudolph die Univerſität verlaſſen müſſe. 

Es war ein bitterſchweres Geſchäft für den 
Vater, dem Sohne dieſes mitzutheilen, während 
ſonſt ein Brief an ihn ihm immer eine Feſtes⸗ 
ſlunde bereitete. 

„Ich bin ein geſchlagener Mann,“ ſchrieb 
er, „denn ich habe nur in Dir gelebt. Aber Du 
darfſt deshalb den Kopf nicht verlieren; denn 
Du biſt jung und das Leben will erobert ſein. 
Geht es ſo nicht, ſo muß es anders gehen. Einen 
Rath weiß ich augenblicklich nicht zu geben. 
Nur das Verlorene iſt mir klar, was weiter 
liegt, liegen kann, faß ich noch nicht. Sieh 
Dir ſo kaltblütig als möglich die Sache an und 
ſchreibe mir Deine Entſchlüſſe!“ 

Der Sohn ſah die Sache auch wirklich kalt⸗ 
blütiger an, als die Eltern es ſich vorſtellen 
konnten, und es zeigte ſich auch hier, daß der 
Junge des Alten Sohn war, der durchführt, 
was er ſich vorgenommen, ſei es in der Liebe, 
oder in der Erringung einer Lebensſtellung. 

„Du irrſt Dich,“ ſchrieb er an den Vater, 
„wenn Du glaubſt, daß ich deshalb meine 
Carrlôre aufgeben werde. Zu lange ſchon vertiefe 
ich meinen Geiſt in den ewigen Born der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, als daß ich ihn laſſen 
könnte. Soll ich hingehen und Ellen meſſen, 
oder Düten dreh'n? Oder Zahlen in's Haupt⸗ 
buch ſchreiben? Oder ſoll ich Briefe expediren, 
oder . .. Nein, nein! Ich mag ſinnen, wie ich 
will, in jedem Berufe, den ich einſchlagen 
könnte, würde ich wie Pegaſus im Joche ſein 
und ein elendes Daſein friſten, untauglich und 
unzufrieden. „Sich ſelbſt treu!“ ſei mein neuer 
Wahlſpruch, und „Ziel im Auge!“ iſt ſchon 
längſt meine Parole. Es muß gehen und wird 


ehen. 

00 habe bisher ein angenehmes Studenten⸗ 
leben geführt. Da ich häufige Ausgaben mied, 
ingem ich mich den Gelegenheiten dazu entzog, 
glaubte ich, wenn es etwas galt, mich nicht 
ausſchließen zu dürfen, da ich die Univerſität 
auch für eine Lebensſchule halte, nicht nur für 
eine Schule der Wiſſenſchaft. Ich habe den 
Fechtboden eifrig beſucht und gelte für einen 
der erſten Schläger, beſonders da ich in einem 


Duell einen bekannten Raufbold gründlich ge⸗ 
zeichnet habe. Erſchrick nicht! ich ſelber bin 
deshalb kein Raufbold, und ich vergeſſe gewiß 
nicht, daß ich leben bleiben muß, um Euch noch 
viel Freude zu machen. 

So war mein Leben, als meine Mittel es 
mir geſtatteten. Nun ſie das nicht thun, wird 
es anders, und ich will gewiß nicht ſehnſüchtig 
nach den Fleiſchtöpfen Aegyptens zurückblicken, 
denn in der Wüſte werde ich auch nicht wan⸗ 
dern. Meine Bücher waren mir immer die 
liebſte Geſellſchaft — nun ſollen ſie die 
einzige fein. 

Woher ich die Mittel zu dem veränderten 
Leben nehmen will? Höre: Ihr gebt mir ge⸗ 
wiß gern, was Ihr mir die Jahre bisher ge⸗ 
geben habt. Es dauert ja nicht mehr ſo lange. 
Ich verlange aber keinen Pfennig mehr, als 
bisher, und würden jeden etwaigen Ueberſchuß 
zurückſchicken. Einer meiner Freunde hat bei 
einem reichen Commerzienrath eine Privatſtunde, 
die ihm zehn Thaler bringt, die er mir ablaſſen 

ill, da es mit ihm zum das Examen geht. 
Die beiden Jungen ſollen freilich horrible dumm 
ſein, und es iſt gewiß keine angenehme 
Beſchäftigung, täglich zwei bis drei Stun⸗ 
den bei ihnen zu ſitzen; aber man kann, 
was man muß, und man iſt gewiß nicht 
klug, wenn man es nicht gern thut. So will 
ich ſehen, wie ich mich durchſchlage, und ſollte 
der Mangel wirklich hart an mich herantreten: 
mir hat ein Mann beim Abſchiede von G. ge⸗ 
ſagt, ich ſollte mich ſeiner erinnern, wenn ich 
in Noth käme. 

Ihr ſeht alſo, liebe Eltern, daß Ihr meinet⸗ 
wegen ganz außer Sorgen ſein dürft. Ich 
werde trotz des Mißgeſchicks mein Ziel erreichen. 
Halten wir's alſo für kein Unglück, ſondern 
nur für eine Prüfung, um meinen Character 
zu feſtigen. Wenn ich in meine neue Lebens⸗ 
weiſe mich werde hineingelebt haben, werde ich 
Euch ein Bild davon entwerfen; aber ſeid ver⸗ 
ſichert, kein düſteres. Bis dahin lebt wohl und 
behaltet lieb Euern Sohn!“ 

Als dieſer Brief zu Haufe ankam und ge⸗ 
leſen war, ſank die Mutter in den Stuhl und 
weinte bitterlich. Dem Vater aber leuchteten 
die Augen; und wie er in den zwei Wochen 
auch ſichtlich zuſammengeſunken war, und einen 
faſt gekrümmten Gang angenommen hatte: jetzt 
ſtand er wieder da mit gehobenem Haupt, ein 
Edelmann von echtem Blut. Auf⸗ und ab⸗ 
ſchreitend ſprach er zu ſich: „Er iſt mein 
Sohn. Das Unglück ſchlägt ihn nicht nieder.“ 

Er ging jetzt wieder hoch aufgerichtet, und 
ſein ariſtokratiſches Weſen, der ſtete geheime 
Aerger ſeiner Vorgeſetzten, trat jetzt mehr her⸗ 
vor, denn je, da es jetzt mit Menſchenverachtung 
und geheimem Ingrimm gemiſcht war. Da er 
jetzt wieder mehr denn je darauf angewieſen 
war, jeden Groſchen dreimal umzukehren, ehe 
er ihn ausgab, ſo kam er wenig oder nie, außer 
in ſeinem Amt, unter Menſchen und lebte nur 
von dürftiger Koſt, von Vaterfreude und Vaterſtolz. 


Neue Einrichtung. 


Allen Gewalten 

Zum Trotz 9 5 erhalten, 

Nimmer ſich beugen, 

Kräftig ſich zeigen, 

Rufet die Arme 

Der Götter herbei. 
Göthe. 


Unſer Rudolph begann ſich jetzt anders 
einzurichten. Einem treuen Freunde entdeckte 
er, daß ſeine Mittel plötzlich zu Ende gegangen, 
daß er in ſeiner Lebensweiſe vieles ändere und 
ſich von Vielem zurückziehen müſſe. Er wolle 
das nicht Knall und Fall thun: ſein Freund 
möge mit Vorſicht und Umſicht ihn anfangs 
entſchuldigen und die Aufmerkſamkeit allmählig 
von ihm ablenken, bis er mehr in Vergeſſenheit 
gerathen ſei. Zugleich machte er ſich auf, dem 
Herrn Commerzieurath ſeine Aufwartung zu 
machen und um die Stunden bei ſeinen Kin⸗ 
dern zu bitten, weil ihm von ihrem derweiligen 
Lehrer geſagt worden, daß derſelbe Tags vor⸗ 
her gekündigt habe. 

ach einigem Warten wurde er vorgelaſſen 
und brächte ſein Geſuch an. 

„Ja, ja,“ ſagte der dicke Herr mit etwas 
kreiſchender Stimme, „wir bezahlen unſere 
Stunden ſehr nobel; der Kommandirende zahlt 
nicht jo viel. Wir könnens, Gott ſei Dank! 
Aber dafür haben wir auch den Vortheil, daß wir 
von Bewerbern überlaufen werden. Thut mir leid, 
junger Mann, aber wir haben einem Andern ſchon 
zugeſagt. Thut mir wirklich leid, denn Sie ge⸗ 
fallen mir, haben fo, was man „Poängdonär⸗ 
nennt, ſcheinen auch ein guter Turner zu ſein, 
und wir haben für unſere Knaben eine kleine 
Turnanſtalt in meinem Garten einrichten laſſen, 
iſt zwar nur klein, aber elegant, wie es zum 
Garten und überhaupt für die Verhältniſſe 
paßt — alles polirt — koſtet hundert Thaler. 
Sie hätten gewiß gern auch ein Stündchen mit 
meinen Kinderchen geturnt. — Thut uns wirk⸗ 
lich leid. Habe dem Andern auch nur zugeſagt, 
weil er ein fo armer Schlucker war und jo 
ſehr bat. Aber ich möchte ihm doch noch ab⸗ 
ſagen laſſen, denn Sie gefallen mir wirklich 
beſſer.“ 5 
„Gott bewahre mich!“ ſagte der junge Mann, 
„daß ich einem ein Stücklein Brod nehmen 
ſollte, der es wahrſcheinlich eben ſo nöthig 
braucht, als ich.“ Fe 

„Ja,“ ſagte der Herr wohlgefällig, die 
Hände über den Bauch gefaltet und mit dem 
Kopfe wiegend, „es iſt erſtaunlich, wie viel arme 
Studenten es giebt. Wir kennen es erſt, ſeit 
wir durch unſere Privatſtunde die kleine Gold⸗ 
grube für ſie eröffnet. Aber freilich, was ſoll 
ein armer Richter oder Pfarrer oder Profeſſor 
mit ſeinen Söhnen anfangen, als ſie wieder 
ein Aemtchen erlangen zu laſſen! Im Grunde 
genommen kennen ſie nichts Beſſeres.“ 

„Sie haben Recht, Herr Commerzienrath, 


fie kennen nichts Beſſeres als die Wiſſenſchaft, 


und wiſſen, daß ſie unendlich höher ſteht, als 
der Geldſack, worin jeder Pfefferſack ſich ver⸗ 
wandeln kann, wie Figura zeiget. Ich habe dle 
Ehre, mich Ihnen zu empfehlen!“ 

Und mit einer vornehmen Verbeugung war 
er zur Thür hinaus. 

„Da wir einmal drin ſind,“ ſprach er zu 
ſich, „nur friſch hinein! Es wird ſo tief nicht 
ein!“ Und zugleich machte er ſeine Gänge, 
um ſich die Stundung der Collegien zu ver⸗ 
ſchaffen. Er ſchenkte ſeinen akademiſchen Lehrern 
hinſichts ſeiner Verhältniſſe reinen Wein ein, 
und ſie, die den Muth an dem jungen Manne 
bewunderten, verſprachen gern Alles zu thun, 
um ihm in jeder Beziehung behülflich zu ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Briefe des heimgegangenen Grafen 
Moltke an ſeine Braut und Frau ver⸗ 
öffentlicht die Zeitſchrift „Ueber Land und 
Meer“. Es heißt in einem dieſer Briefe, welche 
das Bild des großen Feldherrn im Lichte 
ſchönſter menſchlicher Liebenswürdigkeit zeigen: 
„Mein theures, liebes Mariechen! Da ſitze ich 
nun ſchon zwei Tage in Berlin ohne Dich. Die 
Geſchäfte des Tages (Moltke war damals, 
1840-45, Generalſtabsoffizier) haben Dein 
liebes Bild in den Hintergrund meiner Seele 
gedrängt, „doch, wenn in unſerer engen Zelle 
das Lämpchen wieder freundlich brennt, dann 
wird's im eigenen Innern helle, im Herzen, 
das ſich ſelber kennt,“ dann lebſt Du in meinen 
Gedanken, ich ſehe Deine freundliche Erſchei⸗ 
nung und glaube, daß Deine Seele mir nahe 
iſt. Während der Reiſe hierher hab' ich Dich 
auf allen Schritten begleitet, ich folgte Dir an 
Bord des Dampfſchiffes, während der Eilwagen 
über die preußiſche Grenze fuhr, als die Sonne 
unterging, ſah ich die ſchwarze Rauchſäule in 
den grünen Wieſen bei Itzehoe emporwirbeln. 
Mama war an der Landeſtelle Euch entgegen⸗ 
gekommen, zu Hauſe dampfte ſchon der Thee, 
mein Platz war leer, aber Ihr gedachtet meiner 
freundlich und erzähltet, was Ihr in Hamburg 
geſehen und erlebt. Als Du noch ſchliefſt, 
raſſelte unſer Poſtwagen die Linden herauf, ich 
eilte in meine Wohnung, nahm ein erfriſchendes 
Bad und machte die nothwendigen Meldungen 
und Beſuche. Da mein Prinz (Karl von 
Preußen) nicht mehr hier war, jo hatte er ſei⸗ 
nen Glückwunſch ſchriftlich hinterlaſſen. Einer 
meiner erſten Gänge war zu John, den ich 
aber nicht zu Hauſe fand. Heute früh hat er 
mich aufgeſucht. Ich habe ihm aber noch viel 
zu erzählen, denn ſeine Zeit iſt durch den Be⸗ 
ſuch der verſchiedenen Lokten Brockdorff in An⸗ 
ſpruch genommen, welche vorgeſtern hier einge⸗ 
troffen ſind. Ich habe die Abſicht, ſie morgen 
aufzuſuchen. Sie kennen Dich, und wir können 
von Dir ſprechen. Wüßte ich, daß Papa wirk⸗ 
lich zum Herbſt oder früher noch nach Berlin 


käme, jo miethete ich ſogleich ein hübſches Quar⸗ 
tier in einem großen neuen Hauſe neben mir 
an. Es iſt allerdings im dritten Stockwerk, 
aber dafür auch 200 Thaler wohlfeiler als die⸗ 
ſelbe Wohnung im untern Geſchoß. Dies 
Quartier koſtet ohne Stallung (welche im 
Nebenhaus) nur 300 Thaler, und ich glaube 
kaum, daß ich ein anderes, ſo gutes für den⸗ 
ſelben finden werde. Die Zimmer vorn heraus 
find ſehr groß, obſchon nicht ſehr hoch. 
Holzgelaß, Waſchkammer und ſo weiter im 
Keller. Die Lage iſt nächſt den Linden die 
vornehmſte und geſuchteſte, vor dem Haus der 
Leipziger Platz. hinter demſelben der Thier⸗ 
garten. Dieſe Wohnung könnte, wenn ich jo 
lange meine daneben behalte, Papa, Mama, 
Jeanette, die kleinen Kinder und alle Dienſt⸗ 
boten aufnehmen, und ich würde ſie ſogleich 
möbliren, ſo daß der Aufenthalt wenig mehr 
als der in Itzehoe koſten würde. Von meinem 
Vater habe ich ein Schreiben hier vorgefunden, 
nach welchem er nech in Ilmenau war und 
mich auffordert, ihm nach Genf post-restante 
zu ſchreiben, was ich ſogleich gethan habe, 
gewiß, ihn durch die Nachricht unſerer Ver⸗ 
lobung herzlich zu erfreuen. Alle Ballhorns 
(eine Schweſter von Moltkes Vater war an 
Ballhorn verheirathet) empfehlen ſich Dir 
beſtens und freuen ſich, Dich wiederzuſehen. — 
Sind vom dortigen Onkel Paſchen und Mine 
Brockdorff Nachrichten eingegangen? Tauſend 
herzliche Grüße an Papa und Mama, ſowie an 
Jeanette. Ich hoffe, ſie wird uns viel be⸗ 
ſuchen, denn Du würdeſt fie doch ſo entbehren. 
Ueberhaupt fürchte ich, daß Du Dich anfangs 
ſehr verlaſſen fühlen möchteſt, wenn Du ſo 
ganz aus dem liebevollen Kreiſe ſcheiden ſollteſt, 
in welchem Du aufgewachſen biſt und wo Dich 
alle ſo lieb haben. Möchte ich Dich doch für 
Alles entſchädigen können, was Du um meinet⸗ 
willen aufgeben mußt. Ja, liebe Marie, ich 
bitte Gott aufrichtig, daß wenn ich Dich nicht 
glücklich machen kann, er mich lieber vorher ab⸗ 
rufe. Laß uns von beiden Seiten guten Willen 
und Vertrauen mitbringen und Gott das übrige 
anheimſtellen. Süße Marie, wenn Du Abends 
nach neun Uhr gegen Süden blickſt, ſo wirſt 
Du einen prachtvollen Stern am Horizont auf⸗ 
gehen ſehen. Es iſt derſelbe, den meine ſelige 
Mutter ſo oft bewunderte. Ich ſah ihn nie, 
ohne an ſie dabei zu denken, und habe den 
Glauben, daß es mein guter Stern iſt. Denke 
dann an mich. Du Aermſte mußt nun wohl 
bald mit Mama alle die Viſiten machen, die 
ich ſchuldig geblieben bin. Es wird noch öfter 
Dein Schickſal ſein, da zu verſöhnen, wo ich 
mit meinem verſchloſſenen, oft unfreundlichen 
Weſen die Leute verletzte. Du ſollſt überhaupt 
mein guter Engel ſein, und ich nehme mir feſt 
vor, mich zu beſſern, damit ich Deiner würdiger 
werde. Nun gute Nacht, theure Marie, ſchlafe 
ſüß und ſanft, und wenn Du erwachſt, ſo denke 
freundlich an Deinen Helmuth. Berlin, den 
27. Mai 1841.“ 


— Marguerite de Vonnemain, auf 
deren Grabe der Mann ſein Leben aushauchte, 
den Millionen ſeiner Landsleute für den Mann 
anſahen, den die Vorſehung dazu auserſehen, 
Frankreich feine ehemalige Weltmachtſtellung 
wiederzugeben, ging ihrem Freunde, dem General 
Boulanger, vor kaum einem Vierteljahre im 
Tode voraus. Marguerite Brouzet, wie ſie 
mit ihrem Familiennamen hieß, wurde am 
19. September 1855 geboren. Mit vierzehn 
Jahren eine Waiſe, wurde fie in einem Convent 
erzogen, aus dem ſie ihre Schweſter, Madame 
de Mandres holte, um ihre Hand in die des 
Barons Pierre de Bonnemain zu legen. Der 
Vater ihres Gatten, der General Vicomte de 
Bonnemain, einer der Tapferſten der franzöſiſchen 
Armee, befehligte eine Diviſion der Küraſſiere, 
die ſich bei Reichshofen einen hiſtoriſchen 
Namen machte. War der Vater ein Held, ſo 
war der Sohn ein Lebemann der ſchlimmſten 
Art, an deſſen Seite die junge Frau allen 
erdenklichen Demüthigungen ausgeſetzt war. 
Als ſie ſich in Folge der unwürdigen Behand⸗ 
lung, die ihr zu Theil ward, zur Scheidung ent⸗ 
ſchloß, bezeugte ihr ihr Schwiegervater ſeine 
Uebereinſtimmung mit dieſem Entſchluſſe dadurch, 
daß er ihr während des Scheidungsprozeſſes 
ein Aſyl in ſeinem Hauſe gewährte und ihr in 
jeder Weiſe ſeine Symphathien bekundete. Im 
Jahre 1888 lernte ſie im Hauſe ihrer Schweſter 
den General Boulanger kennen. Ihr Herz 
flog ihm zu, unbekümmert darum, daß er durch 
das Band der Ehe an eine Andere gefeſſelt 
war. Freilich ſoll zu jener Zeit bereits ein 
tiefer Zwieſpalt zwiſchen den beiden Gatten 
geherrſcht haben, der in der Seele des Generals 
das Gefühl der Vereinſamung hervorrief. An 
den politiſchen Beſtrebungen des Generals 
nahm ſie keinerlei Antheil, obwohl ſeine Feinde 
ſie deſſen in der ſchmählichſten Weiſe beſchuldigten. 
Als er ſie aufforderte, mit ihm die Flucht zu 
ergreiſen, folgte fie ihm, wie das Weib dem 
Manne folgt, den es liebt. Sie wäre mit ihm 


bis ans Ende der Welt gegangen, denn ſie 


liebte ihn mit der vollſtändigen Aufopferungs⸗ 
freudigkeit einer echten Frauennatur, am tiefſten 
und innigften, da er am unglücklichſten war. 
Die Inſulten, welchen fie ausgeſetzt war, haben 
nicht wenig dazu beigetragen, ihr Lebensende 
zu beſchleunigen. Noch auf dem Todtenbette 
hörte man ſie im Delirium ausrufen: „Die 
Welt iſt jo ſchlecht! ... Niemand, niemand 
wird mir bezeugen, daß nicht ich ihm zur 
Flucht riet. daß ich daran unſchuldig 
we 
alle Abbildungen und photographiſchen Auf⸗ 
nahmen Boulangers in ſchönſter Ordnung auf⸗ 
geſtellt, wie auf dem Altar einer Kapelle. 
Und am Grabe dieſer Frau hat der Mann, 
dem dieſe unermeßliche Liebe gewidmet war, 
ſeinem verfehlten Leben durch eine Kugel ein 
gewaltſames Ende bereitet. 

Druck, Redaction und Verlag von B. Gaar in Elbing. 


In ihrem Sterbezimmer fand man 


